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Zugegeben, es ist ein bisschen 
„Schnee von gestern“ – trotz-
dem hat uns eine Zahl mäch-
tig beschäftigt. Als es auch bei 
uns zum Jahreswechsel mäch-
tig knallte und krachte, schos-
sen auch die Feinstaubwerte in 
die Höhe.

Und zwar extrem:  Das Umwelt-
bundesamt geht davon aus, dass 
durch die Feuerwerke zu Silves-
ter in Deutschland 5.000 Tonnen 
Feinstaub freigesetzt werden.  
Diese Zahl entspreche etwa 17 
Prozent der jährlich im Straßen-
verkehr abgegebenen Feinstaub-
menge. Andere Statistiken kom-
men auf Werte zwischen 11 und 
15 Prozent. Wahnsinn. Da macht 
man sich als Diesel-Fahrer das 
ganze Jahr über ein schlechtes 
Gewissen – um dann am Ende 
des Jahres noch mal so richtig ei-
nen drauf zu setzen. Kleiner Trost: 
Das Umweltbundesamt hat eine 
Karte zusammengestellt, auf der 
die Belastung grafisch dargestellt 
wird. Genau bei uns zeigt die Kar-
te bundesweit mit der geringsten 
Belastung. 	
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Noch etwas Positives direkt aus 
unserer Redaktion. Bei uns ka-
men nach der letzten Ausga-
be eine ganze Menge Postkar-
ten und E-Mails an. Neben dem 
„Weihnachtsmann-Gewinnspiel“. 
haben auch viele bei unserem 
„Titelbild-Gewinnspiel“ mitge-
macht. Zu unserem zehnjährigen 
Bestehen haben wir Sie gebeten, 
ihr liebstes Titelbild auszuwäh-
len. Das Ergebnis hat uns über-
rascht- und dabei bestärkt, auch 
weiterhin nach schönen und 
gern auch außergewöhnlichen 
Motiven Ausschau zu halten. 	
Wenn Sie ein Foto haben, das sich 
für unser Titelbild eignen könn-

te, nehmen Sie bitte direkt mit 
uns Kontakt auf. Unsere Daten fin-
den Sie direkt „nebenan“ im Im-
pressum.  Dabei können „alte“ Fo-
tos ebenso interessant sein wie 
Schnappschüsse aus der Natur, 
vom Lippborger Karneval oder 
Fahrradton, mit Menschen oder 
ohne. Wir freuen uns – wie im-
mer- sehr auf Ihre Anregungen.
	 Und an dieser Stelle nochmal 
ein ganz dickes Dankeschön für 
die vielen, vielen Glückwünsche, 
die uns zu unserem „10. Geburts-
tag“ erreicht haben. Ihr Lob ist für 
uns die schönste Motivation, sich 
weiterhin „ins Zeug zu legen“. In 
diesem Sinne, herzliche Grüße. 
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Titel:  Lothar Gottwald

Sie lieben Unabhängigkeit und 
Freiheit, die Nähe zur Natur be-
deutet ihnen mehr als der Luxus 
eines Sterne-Hotels: Reisemobi-
listen schätzen das Ungezwun-
gene, nicht die Kleiderordnung, 
genießen aber durchaus den 
Komfort.  440.000 Reisemobile 
sind aktuell in Deutschland zuge-
lassen, Tendenz steigend.

Die Leidenschaft zu individuellen 

Reisen hat auch Jessica Kuschmierz 

schon lange gepackt. Sie schwärmt 

vom Wintercampen in den Alpen, 

von traumhaften Urlauben an der 

See und vermittelt diese „Träume“ 

mittlerweile professionell: Seit Au-

gust 2016 betreibt die Lippetale-

rin in der Rommersch in Lippborg 

– Anzeige –

„JLS-caravaning“. 

Sie vertreibt Wohnmobile und 

Wohnwagen, handelt mit Neu- und 

Gebrauchtfahrzeugen und bietet ih-

ren Service auch als ADAC-Vermiet-

station an: „Die persönliche Bera-

tung zu den Reisemobilen wird bei 

uns großgeschrieben. Da wir selbst 

leidenschaftliche Camper sind, ken-

nen wir die Kundenbedürfnisse 

auch aus eigener Erfahrung und 

wissen, worauf es beim Kauf an-

kommt. Ob Familienurlaub, Partner-

reise oder die Tour mit Freunden: 

Wenn es um die Komfortausstat-

tung und Funktionalität geht, bie-

ten wir für jeden Anspruch und jede 

Altersgruppe das passende Modell“, 

beschreibt Jessica Kuschmierz.

Service vor Ort
„Von Campern für Camper“ defi-

niert Jessica Kuschmierz die-

sen Ansatz, mit dem sie aus 

ihrem Hobby einen liebgewon-

nenen Beruf gemacht hat: 

„Genießen Sie einen ent-

spannten Urlaub – mit 

den Campingfahrzeugen 

Ihres erfahrenen Partners für 

Reisemobile und Wohnwa-

gen. Wir verkaufen und 

vermieten Wohnmobile 

und Wohnwagen mit schönem In-

terieur, moderner Technik und kom-

fortabler Ausstattung“.

Auch gebrauchte Reisemobile 

und Wohnwagen mit Garantie sind 

bei uns erhältlich. Die Fahrzeuge 

sind selbstverständlich geprüft und 

befinden sich in einem ausgezeich-

neten Zustand. Wünsche sind indi-

viduell erfüllbar: Ob es um Schlaf-

bereiche, Bad, Küche mit Stauraum, 

Gasherd und Backofen, Heizung, 

Fußboden mit Isolierung und Op-

tionen wie Pilotensitzen, Flachbild-

fernseher oder innovativer Fahras-

sistenz‐Systeme geht, gibt es bei 

Qualität, Sicherheit und Komfort 

kaum Grenzen. Mit den komfortab-

len Wohnmobilen in Spitzenqualität 

wird jeder Campingurlaub zum ent-

spannten Erlebnis. Sollten Sie eine 

Finanzierung zu attraktiven Kondi-

tionen wünschen, stehen wir Ihnen 

ebenfalls fachkompetent zur Seite. 

Sie möchten mehr erfahren? Lassen 

Sie sich von unserem Team beraten!

Lassen Sie sich beraten
Anspruch und Platzbedarf definie-

ren die Grundzüge des Wunsch-

fahrzeugs, weiß die Expertin, die 

ihre Flotte entsprechend zusam-

mengestellt hat. Im Verkaufsbereich 

sind nahezu alle Wünsche realisier-

bar, Gebrauchtfahrzeuge bilden 

einen umfassenden Bereich der 

Möglichkeiten ab. Im Mietbereich 

reicht das Angebot vom wendigen 

und alltagstauglichen Kastenwa-

gen für vier Personen bis zum Luxus- 

Liner mit integriertem Fahrzeugkon-

zept, das in Hinsicht auf Ausstattung 

und Platzangebot keine Wünsche 

offenlässt.

	 Mietpreise staffeln sich je nach 

Kategorie und Saison ab 80 Euro, 

wer die individuelle Gestaltung von 

Urlaub einmal ausprobieren möch-

te, ist im April und Oktober zur be-

sonders preiswerten „Schnupper-

tour“ willkommen. 

JLS Caravaning
Gewerbegebiet Rommersch 17
D-59510 Lippetal – Lippborg
Telefon: 02527 - 9195327
Mobil: 0174 - 8866466
info@jls-caravaning.de
www.jls-caravaning.de

Der Freiheit ein Stückchen näher kommen
JLS Caravaning in Lippborg: Reisemobile und Wohnwagen als Neu-,  
Gebraucht- und Mietfahrzeuge

Gasflaschen

und Füllungen

5 kg Flaschenverkauf 30 €

5 kg Flaschenfüllung 9,90 €

11 kg Flaschenkauf 38 €

11 kg Flaschenfüllung 15 €

Sie wollen mitarbeiten an der Gestaltung schöner Urlaubs- und Freizeiter-innerungen? Bewerben Sie sich, wir suchenMitarbeiter auf 450 Euro-Basis

JLS ist Vertragshänd-ler von Adria, Reimo und dem Versicherer GGG, bietet Gas- und TÜV-Prüfungen vor Ort, hält Er-satzteile und Zubehör vor oder beschafft sie kurz-fristig auf Bestellung, 

Hinter die Ku-lissen darf auch beim Früh-lingsfest zur Saisoneröff-nung geschaut werden: Am 3. März von 10 bis 17 Uhr und 
am 4. März von 11 bis 17 Uhr stehen alle Fahrzeuge und An-gebote zur Begutachtung be-reit, kühle Getränke und Brat-wurst vom Grill locken ins Gewerbegebiet Rom-mersch

Gewinner des  
Weihnachtsrätsels 2017 

Gutschein von
Mode Willenbrink in Herzfeld Frau Klösener, Bad Sassendorf

Gutschein von
Salon Limbrock, Lippetal Frau Pinke, Lippetal

Gutschein von
Restaurant Stratbücker in Herzfeld Frau Kettrup, Wadersloh

Gutschein von
Friseur Schenkel in Oestinghausen Herr Schulz, Welver

Gutschein von
Schuhaus Beile in Lippborg Herr Bellenhaus, Lippetal

Gutschein von
Gaststätte Meier, Lippetal Herr Hütter, Lippetal

Gutschein von
Salon Haarscharf in Lippborg Frau Schmülling, Lippetal

Gutschein von
Land-Café Gut Humbrechting, Lippetal Frau Belmann, Lippetal

Gutschein von
Land-Café Gut Humbrechting, Lippetal Herr Pieper, Lippetal

Gutschein von
Marion Pohl, Lippetal Frau Cräsing, Lippetal

Gutschein von
Walibo Sauna & Sole Therme in Lippstadt Familie Höckenschnieder, Herzfeld

Gutschein von
Gärtnerei Korff, Oestinghausen Frau Lötte, Lippetal

Gutschein von
Hubert Brentrup in Lippborg Frau Sundermann, Welver

Gutschein von
Landbäckerei Hölkemann in Wadersloh Herr Farwer, Lippetal

Gutschein von
Eickhölter in Herzfeld Frau Gaidies, Lippetal

Gutschein von
Stuckmann-Diening in Herzfeld Frau Willenbrink, Lippetal

Gutschein von
Der Salon Im Kesseler Frau Korff, Lippetal

Gutschein von
Brücken Apotheke, Lippetal Frau Arens, Lippetal

Gutschein von
Eickhölter in Herzfeld Frau Fischer, Lippetal

Gutschein von
Ernst Kleeschulte, Hovestadt Frau Aringhoff, Lippborg

Folgende LeserInnen konnten sich über Gewinne freuen:
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Mia Julia, die Partykönigin von 
Mallorca ist dabei und auch 
Jöli, dessen Markenzeichen 
seine weißen Haare und sein 
Stirnband sind, findet den Weg 
am 9. Februar nach Lippborg. 
Auch mit DJ Mambo aus dem 
Bierkönig kommt ein Export 
aus Mallorca zur Lippe und ver-
spricht dort bei der Karnevals-
Ibiza-Party  die größten Hits 
und Partykracher der letzten 
30 Jahre aufzulegen.

Am Freitag, 9. Februar ist es ab 
20 Uhr wieder voll in Lippborg! 
Im Rahmen der Karnevalsveran-
staltung Lippborg 2018 wird zur 
Karneval-Ibiza-Party  im beheiz-
ten Zelt eingeladen. 

Wie Strand ohne Sand
Highlight des Abends sind wie-
der einmal ohne Frage die Auf-
tritte namhafter Künstler.  Mia 
Julia ist vom Ballermann nicht 
mehr wegzudenken. Eine Mal-
lorca Saison ohne die kleine, 
energiegeladene Powerfrau? 
Ist ja wie ein Strand ohne Sand, 
heißt es in Lippborg und prä-
sentiert die Partykönigin von 
Mallorca auch in diesem Jahr 
wieder. Zur Partystimmung  
wird auch Jöli beitragen:  2015 
gelang Jöli mit ,,Sommer Son-

Der Kulturkreis Lippborg ist 
stolz, auch in diesem Jahr wie-
der einen  farbenprächtigen  
Lindwurm präsentieren zu 
können. Etwa 25 Motivwa-
gen und rund 40 Fußgruppen, 
also rund 1.100 Aktive, ma-
chen sich am Sonntag, 11. Fe-
bruar, auf die närrische Reise.

 Am Sonntag 11. Februar, Uhr 
startet dann um 14.11 Uhr der 
35.  L ipp etaler  Rosensonn -
tagsumzug.  Der Aufbau des 
Umzugs beginnt bereits um 12 
Uhr und ist um 13 Uhr abge-
schlossen. Der KKL bittet alle Zu-
schauer, während des Umzugs 
am Straßenrand stehen zu blei-
ben, so können Unfälle vermie-
den werden.

Galasitzung
Die Programme stehen, viele Inthronisierung des neuen Kin-

derprinzenpaares  sein. Dieses 
darf dann beim 35. Lippetaler 
Rosensonntagsumzug mitfah-
ren.  Ein Programm für die Kin-
der ist zusammengestellt wor-
den. Der Eintritt ist frei.

Weiberfastnacht
Auch für die Weiberfastnacht 
hat der KKL ein Programm auf 
die Beine gestellt, das sich se-

ne Party“ der endgültige Durch-
bruch und so wurde er für 
zahlreiche Auftritte gebucht.  
ADurch sein abwechslungsrei-
ches und außergewöhnliches 
Bühnenprogramm begeister-
te Jöli von nun an Tausende von 
Feiernden. Im März 2016 wurde 
der 23- Jährige mit dem Baller-
mann Award ausgezeichnet.

„Jöli“ kommt extravagant
Sein neues Lied ,,Je mehr ich 
trinke“ wird bereits jetzt als Mal-
lorca Hit gehandelt und mit zahl-
reichen Auftritten und seiner 
Bühnenpräsenz ist Jöli ein wich-
tiger Bestandteil für die Zukunft 
der Party- und Stimmungsmu-
sik. Nun wird er in Lippborg sein 
extravagantes Aussehen und 
seine sympathische Art präsen-
tieren, mit denen er sich längst 
in die Herzen der  Schlagerfans 
katapultiert hat. Die Veranstal-
ter der Ibiza-Party machen da-
rauf aufmerksam, dass der so 
genannte Erziehungsberech-
tigtenschein nicht akzeptiert 
wird.  Es gilt das Jugendschutz-
gesetz, nach dem alle Gäste un-
ter 18 Jahren spätestens um 24 
Uhr die Veranstaltung verlas-
sen müssen. Es wird empfohlen 

einheimische Akteure werden 
auch 2018 bei der Galasitzung 
des KKL am 3. Februar  und für 
bei der Weiberfastnachtsitzung 
am 8. Februar ihr Können un-
ter Beweis stellen. So wird es ei-
nen bunten Mix aus Tanz, Ge-
sang, Büttenreden, Musik und 
Sketchen auf der Bühne geben. 
Nach einem kurzweiligen etwa 
dreistündigen Programm (Gala) 
und etwa zweistündigen Pro-
gramm (Weiber) ist dann Party 
angesagt. Das Prinzenpaar Bert-
hold II.( Hundertmark – Rühs) 
und  Heike I.  (Kleine) wollen mit 
ihrem Elferrat Stimmung bis in 
die Morgenstunden verbreiten. 

Kinderkarneval
Der Kinderkarneval findet am 
Sonntag, 4. Februar, statt.  Die 
Kinder-Sitzung beginnt um 
15.11 Uhr. Höhepunkt wird die hen lassen kann. Speziell für die 

Damen gibt es auch hier einen 
bunten Mix von einheimischen 
und auswärtigen Akteuren. Der 
Prinz hat ein Auge darauf ge-
legt, das die Damen mit ver-
schiedenen Männerballetten 
unterhalten werden. Aber auch 
Gesang und Bütt kommen nicht 
zu kurz. Beginn des Programms 
ist um 19.31 Uhr. Männer haben 
erst ab 21.30 Uhr Zutritt.

früh da zu sein. Ab spätestens 22 
Uhr wird es definitiv eine lange 
Schlange geben und es ist mit 
Wartezeiten zu rechnen. 

Party nach Umzug
Wer vom fröhlichen Treiben 
noch nicht genug hat ist na-
türlich zum Rosenmontagszug 
willkommen, der pünktlich um 

Mia Juli, Jöli und DJ Mambo
Ballermann macht in Lippborg Station

Lippborg startet närrischer Reise
35. Lippetaler Rosensonntagsumzug mit 65 Gruppen 

14.11 Uhr startet und mit erwar-
teten  15.000 erwarteten Besu-
chern, wohl der größte Karne-
valssonntag-Umzug im Kreis 
Soest ist. Anschließend feiern 
die „Narren“ unter dem Motto 
Party Total im beheizten Fest-
zelt mit dem Original Bierkönig 
Mallorca DJ Mambo.  Der Ein-
tritt ist frei!
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Revolution Plus  
Auf die Bauplätze, fertig, OKAL-Haus! 
Revolution Plus ist das neue Haus-System von OKAL – konzipiert für 
alle, die schnell und einfach ihr neues Zuhause realisieren möchten. 
In wenigen Schritten fragen wir Ihre Wünsche und Anforderungen 
ab, um Sie zielgenau zu Ihrem Revolution Plus-Traumhaus zu füh-
ren. Nie war OKAL-Hausbau einfacher! Revolution Plus besteht aus 
elf Haus-Serien in bewährter OKAL-Qualität, gegliedert nach der 
Wohnfläche in Quadratmetern. Innerhalb jeder Serie finden Sie ei-
nen Basisgrundriss sowie mehrere Varianten. Diese sind von un-
seren erfahrenen OKAL-Architekten erstellt und bereits so aus-
geklügelt, dass sie vielen Wohnwünschen gerecht werden. Doch 
damit nicht genug: Die Grundrisse lassen sich nach Ihren Bedürf-
nissen ganz einfach anpassen. Und wenn Sie noch individueller 
wohnen möchten, steht Ihnen zusätzlich unser großes Angebot an 
Architektur-Extras und Außengestaltungen zur Verfügung. Sie se-
hen: Mit Revolution Plus richten wir uns ganz nach Ihren Wünschen 
– von der einfachen Auswahl bis hin zur individuellen Gestaltung.

Guido Coerdt
OKAL Haus
Gebietsverkaufsleiter 
Büro Lippetal 
Auf der Kämpe 25 , 59510 Lippetal
Telefon: 02923 / 9725724
Fax: 02923 / 6106444
Mobil.. 0171/1445334
E-Mail: guido.coerdt@okal.de

Häuser und Grundstücke sind 
mancherorts teuer und rar. Woh-
nungen in der Stadt werden im-
mer knapper. Trotzdem hält der 
Bauboom in Deutschland an.

Besonders die regionalen kleinen 
und mittelständischen Unterneh-
men freuen sich über volle Auf-
tragsbücher. Denn immer noch gilt 
die eigene Immobilie als beste Al-
tersvorsorge. 
	 Baulandpreise sind höchst un-
terschiedlich, sie liegen in städti-
schen Bereichen deutlich über de-
nen in ländlichen Siedlungen. In 
Lippetal wird der Quadratmeter 
Bauland in „guter Lage“ derzeit mit 
90 Euro taxiert, in den Dörfern gibt 
es Bauland für 50 Euro. Leicht über 
diesen Kursen liegt Bauland in Wel-
ver (105 bis 65) oder auch den Dör-
fern in Lippstadt (140 bis 100). In Be-
ckum liegen die Bodenrichtwerte 
etwas höher (140 bis 85 Euro) in Bad 
Sassendorf und Soest werden Qua-
dratmeterpreise zwischen 240 und 

110 Euro erzielt.
	 Wer ein Haus neu baut, saniert 
oder renoviert, sollte von Anfang 
an auf Qualität achten. Die be-
kommt er in erster Linie von Meis-
terbetrieben, die ihr Handwerk ver-
stehen und einen guten Ruf in ihrer 
Gemeinde genießen. Wer, um kurz-

fristig zu sparen, lieber auf Billigfir-
men setzt, der kann am Ende drauf 
zahlen. 

Handwerksunternehmen
als starke Partner
Ob Elektroinstallateure, Maurer, 
Trockenbauer oder Maler: Gestan-
dene Handwerksunternehmen in 
allen Gewerken sind mit zeitlichem 
Vorlauf der richtige Ansprechpart-
ner, wenn es um die Reparatur der 
Beleuchtungsanlage, die Delle in 
der Wand, die neue Lasur am Zaun 
geht. Neue Fenster und Türen se-
hen nicht nur gut aus, sie helfen 
auch Energie zu sparen und uner-
wünschte Besucher fern zu halten. 
Die Fachhandwerker in Ihrer Nähe 
punkten mit persönlicher Beratung 

einzelnen Betrieben in seiner Regi-
on machen möchte, für den ist die 
Betriebssuche der Kreishandwerk-
erschaft die richtige Adresse. Hier 
findet jeder seinen gewünschten 
Fachmann, um sich seinen Wohn-
traum zu erfüllen.

und Qualitätsarbeit.

Ihre Spezialisten vor Ort
Wer sich ein genaues Bild von den 

Bauen mit guter Vorbereitung
Starke regionale Partner erfüllen Traum vom Eigenheim

Betrieb:

Pils Bauunternehmung GmbH

Gründung: 1994

Geschäftsführer:

Wilfried Pils

Mitarbeiter gesamt: 10

Auszubildende: 1
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I n  d e r  k a l t e n  J a h r e s z e i t 
s e h n e n  s i c h  d i e  m e i s t e n 
d a n a c h ,  i m  s p ä t e n  Fr ü h -
j a h r w i e d e r u nt e r  f r e i e m 
H i m m e l b e i  a n g e n e h m e n 
Te mpe rature n re la xe n zu 
können. Besitzer eines Win-
t e r g a r t e n s m ü s s e n d i e s e 
Geduld nicht aufbringen - 
sie können ganzjährig an 
e i n e m g e mü t l ic h e n Pl at z 
ganz nah an der Natur eine 
wohlige und gemütlich war-
me Atmosphäre genießen. 
Mit seinen großen Glasflä-
chen sorgt der Wintergar-
ten stets für ausreichend 
Lichtzufuhr.

Transparenter Anbau
Mit dem von einem Fachbe-
trieb erstellten Wintergarten 
kann man Wind und Wetter 
trotzen, man ist drinnen und 
doch irgendwie auch drau-
ßen.  Für diese Wohlfühlat-
mosphäre sorgt ein transpa-
renter Anbau, stabil gebaut 

aus hochwertigen Materiali-
en. Wenn im Herbst der Re-
gen an die großf lächig ver-
glaste Konstruktion peitscht, 
kann man ihn kuschelig von 
innen direkt unter und hin-
ter  Glas  beobachten.  Oder 
es lassen sich im Winter tän-
zelnde Schneeflocken gemüt-
l ich auf dem Glasdach nie -
der und laden zum Träumen 
ein. Ein Schwedenofen oder 
ein offener Kamin im angren-
zenden und direkt mit dem 
Wintergarten zu einer Einheit 
verbundenen Wohnzimmer 
machen lange Winteraben-
de erst recht zum Genuss. Ist 
der Garten auch noch an eini-
gen markanten Punkten be-
leuchtet und die Landschaft 
tief verschneit, befindet man 
sich wohlig warm inmitten ei-
ner Traumlandschaft. 

Investitionen 
Auch die noch immer außer-
gewöhnlich niedrigen Zinsen 

sollten für viele Familien ein 
Anreiz sein, den Traum vom 
Wintergarten vorab zu visua-
lisieren und dann mit einem 
qualif izierten Partner umzu-
set zen.  Die  Mitgl ie der  des 
Fachverbands verfügen über 
Fachkompetenz und langjäh-
rige Erfahrung, sie wissen Be-
scheid über Baurecht, die An-
forderungsprof ile in Sachen 
Wä r m e d äm mu n g u n d  St a -
tik ,  sie kennen die bauphy-
sikalisch wichtigen Schnitt-
stellen und Anschlusspunkte 
und das Einmaleins des Win-
tergartenbaus. Denn der Win-
tergar ten ist nicht nur eine 
Aneinanderreihung von ein 
paar Fensterelementen, auf 
d i e  e i n  D a c h  g e l e g t  w i r d , 
sondern ein anspruchsvolles 
Bauwerk, das nach allen gülti-
gen Norm- und Regelwerken 
erstellt werden muss. Mit Ge-
spür und Geschmack des Pro-
f is wird das Haus durch den 
Wintergarten auch architek-
tonisch merklich aufgewer-
tet. (djd).

Ist der Garten an einigen markanten Punkten beleuchtet und die Land-
schaft tief verschneit, befindet man sich im Wintergarten kuschelig 
warm inmitten eines Winterwunderlandes. Foto: djd/Wintergarten 
Fachverband e.V.

Wohlig warm auch in der kalten Jahreszeit
Im Wintergarten auch in den kalten Monaten der Natur ganz nah

Blaue Flecken und leichte 
Blessuren lassen sich nicht 
vermeiden, wenn sich zu Os-
tern gestandene Männer mit 
langen Stangen und einer 25 
Zentimeter messenden Holz-
scheibe, dem Trunsel, duel-
lieren. „Gestandene Männer“, 
das war einmal, denn in die-
sem Jahr will eine Damen-
Mannschaft ins knallharte 
Geschäft einsteigen und die 
mehr als 100jährige Männer-
Vorherrschaft brechen.

Das Spiel ist ebenso urwüch-
sig wie bodenständig, kommt 
ohne Markenklamotten oder 
High-Tech-Gerätschaften aus: 
Aus den kernigsten Bewerbern 
werden zwei Mannschaften ge-
wählt, die dann gegeneinander 
antreten. Jede Mannschaft be-
steht dabei aus drei bis sechs 
Spielern.
	 Der „Trunsel“ selbst ist eine 
runde Holzscheibe mit einem 
Durchmesser von etwa 25 Zen-
timetern. Diese Holzscheibe 
wird von einem Mitspieler „mit 
Schmackes“ auf die Straße in 
Richtung der anderen Mann-
schaft geworfen. Die Gegner 
versuchen, den Trunsel mit Holz-
bohlen zu stoppen. Gelingt das 
nicht, rückt die werfende Mann-
schaft vor. Überrollt der Trunsel 
eine zuvor festgelegte Linie, ist 
die erste Spielhälfte gewonnen. 
Das Spiel ist beendet, wenn eine 
Mannschaft zwei Spielhälften 
gewonnen hat, es werden aber 
auch schon einmal drei Einhei-
ten verabredet.
	 Der Weg dahin ist Kräfte zeh-

rend, Schweiß treibend und 
durchaus nicht ungefährlich. In 
der Polmerheide in Lippborg 
wissen Generationen von Ak-
teuren darüber zu berichten. 

Weit und breit sind die Lippbor-
ger die einzigen, die sich zu Os-
tern die Holzscheibe um die Oh-
ren werfen – jedenfalls ist den 
Aktiven der Interessengemein-

schaft niemand sonst in der Re-
gion bekannt, der zum „Trun-
seln“ einlädt. Das Fernsehen war 
schon mehrfach in Lippborg zu 
Gast, um den Wettstreit echter 
Kerle ausführlich zu dokumen-
tieren.
	 Der Kampf um das Spiel-Ter-
rain erfolgt traditionell immer am 
Ostersonntag um 16 Uhr, dann 
rücken Teams und Zuschauer zur 
Polmerheide aus, um die Holz-
scheiben kreisen zu lassen. Den 
Zuschauern wird neben der 
spannenden Partie wieder Stär-
kung angeboten, während sich 
die jungen Zuschauer mit ande-
ren Spielen vergnügen können.

Blaue Flecken zu Ostern
In Polmerheide wird seit mehr als 100 Jahren getrunselt
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Außerhalb des Kreises Soest 
schütteln die meisten Leute 
nur den Kopf. „Eins zu eins-
Ausgang- was soll das denn 
sein?“ heißt es dort. Bürger in 
und um Eickelborn wissen na-
türlich sofort Bescheid, was es 
mit „1 zu 1“ auf sich hat. Wenn 
ein Patient der Forensischen 
Fachklinik nach und nach an 
die Freiheit gewöhnt werden 
soll, dann darf das hier bei uns 
vor der Haustür nur beglei-
tet passieren. (Mindestens) 
ein Pfleger begleitet einen 
seelisch kranken Straftäter 
außerhalb der streng gesi-
cherten Klinik. Diese bewähr-
te Absprache wurde jetzt von 
einem Gericht gekippt.

„Freigänger“ aus der Forensik-
Fachklinik, die durch Parkanla-
gen streifen und allein unter-
wegs sind- das hat es hier seit 
Jahrzehnten nicht mehr ge-
geben. Eine Sonderregelung 
machte es möglich: Nach meh-
reren Mordfällen, bei denen ver-
schiedenen Patienten zwei Kin-
der und einen kleinwüchsigen 
Mann umgebracht hatten, war 
die Bevölkerung empört. Was 

nutzen Gitter und Zäune, wenn 
bei Ausgängen Patienten hier 
allein unterwegs sind? – diese 
Frage mussten sich die Verant-
wortlichen gefallen lassen. Ihre 
Argumentation, dass nur Pati-
enten, von denen offensichtlich 
keine große Gefahr ausgehe, in 
den Genuss des freien Ausgangs 
kamen, war zuvor wie ein Kar-
tenhaus zusammengebrochen. 
Drei Patienten hatten deutlich 
und grausam bewiesen, dass 
sie nicht für die Freiheit geeig-
net waren- mit fatalen Folgen 
für die Opfer, deren Angehöri-
gen, für das ganze Dorf und die 
Umgebung.

Sonderregelung
	 So entstand die „Lex Eickel-
born“- eine Sonderregelung 
für die damals größte Foren-
sik-Klinik in Deutschland. Eine 
Art „Rest-Risikoverteilung“, auch 
wenn das so niemand sagte.
	 Insidern war damals klar, dass 
diese Regelung vor Gericht nur 
schwer durchzuhalten sei. Was 
in Bochum, Dortmund, Müns-
ter oder Hamm erlaubt ist, kann 
in Eickelborn nicht verboten 
sein. Trotzdem hatte die Rege-

lung über 20 Jahre lang Bestand. 
Der einfache Grund: Es hatte 
niemand geklagt. Doch Mit-
te Dezember dann die Wende: 
Das Oberverwaltungsgericht 
Hamm gab einem Ex-Patien-
ten recht. Der wollte ein Prak-
tikum im Kreis Soest machen 
und auch dadurch beweisen, 
dass er für die Freiheit geeig-
net ist.  Als er schon längst ent-
lassen war, gaben ihm die Rich-
ter Recht. Das sorgt zwar nicht 
dafür, dass die besondere Aus-
gangsregelung sofort gekippt 
wird. Nachdem Richter aber offi-
ziell erklärt haben, dass 1zu1 mit 
der deutschen Rechtsprechung 
nicht übereinstimmt, ist es nur 
eine Frage der Zeit, bis weitere 
Klagen kommen.

Es lief über Jahre
	 In Eickelborn sind viele zu-
sammengezuckt, als die Nach-
richt vom Gericht veröffentlicht 
wurde. Auch die Bürgerinitiative 
„Sicherheit vor Therapie“ wurde 
aus ihrem Dornrösschen-Schlaf 
geweckt. Viele Jahre muss-
te die BI nicht aktiv werden: Es 
lief – die Zusammenarbeit mit 
„Noch“-Klinikleiterin Dr. Nah-
lah Saimeh wurde als gut be-
zeichnet, es gab zumindest au-
ßerhalb des hohen Klinikzaunes 
kaum noch schwerwiegende 
Zwischenfälle, Therapeuten und 
Mitarbeitern wurde gute Arbeit 
bescheinigt. Jetzt ist plötzlich 
die alte Verunsicherung wie-
der da. „Die Vorstellung, dass da 
im Supermarkt jemand neben 
mir steht, der möglicherweise 
schwer gefährlich ist, das passt 
mir ganz und gar nicht- und mir 
als Mutter kleiner Kinder schon 
gar nicht“- sagt eine Frau aus der 
Initiative, die ihren Namen nicht 
lesen möchte. 

Wie geht es weiter?
	 Wie es weitergeht? Mitte 
Januar geht es plötzlich ganz 
schnell. Unbemerkt von weiten 
Teilen der Bevölkerung wurde 
der 1zu1 Ausgang  abgeschafft. 
Der Landschaftsverband bestä-

tigt, dass etwa 10 bis 15 Pati-
enten wieder allein „raus“ dür-
fen. Weder die Bürgerinitiative 
noch der Ortsvorsteher wurden 
darüber informiert, fünf Tage 
nach den ersten Freigängen ver-
schickte der LWL eine Pressemit-
teilung, schreibt dort, dass die 
Neureglung ab sofort gelte.

Große Enttäuschung
 „Mit vertrauensvoller Zusam-
menarbeit hat das wenig zu tun, 
wenn man so etwas erst Tage 
später erfährt“, heißt es. Rai-
ner Ziebel vom Vorstandsteam 
der Bürgerinitiative wird noch 
deutlicher: „Jetzt muss vieles 
hier neu überdacht werden. Ge-
rade Eltern sind verunsichert. 
Kann man die Kinder weiter al-
lein zur Schule gehen lassen, wie 
kommen sie nachmittags zum 
Sport? Muss man während des 
Trainings die Halle sicherheits-
halber abschließen oder bewa-
chen? -  auch aus diesen Worten 
wird deutlich: die alte Verunsi-
cherung ist in und um Eickel-
born wieder da. Und Klinik und 
Landschaftsverband haben die 
Chance verpasst, sich mit den 
Bürgern an einen Tisch zu set-
zen, bevor der erste Patient wie-
der unbegleitet durch Eickel-
born streift. 

Änderung erforderlich
Noch schlimmer wird dieses 
Versagen angesichts der Tatsa-
che, dass in Zukunft auch im-
mer häufiger Entlassungen und 
Freigänge von Patienten anste-
hen, von deren Zuverlässigkeit 
auch die Ärzteteams nicht über-
zeugt sind. Bei einer Fachtagung 
sprach die LWL-Leitung allein in 
Eickelborn von rund einem Dut-
zend Patienten, die vor einer 
Entlassung stünden - und zwar 
gegen den Rat der behandeln-
den Ärzte.  
Eine Chance, wieder Ruhe nach 
Eickelborn zu bringen, gibt es 
in erster Linie durch eine Ge-
setzesänderung. Hier sucht die 
Bürgerinitiative Fachleute, die 
rechtlichen Rat geben können. 

Verunsicherung plötzlich wieder groß 
Erinnerungen an schlimme Verbrechen durch gefährliche Patienten 

In einer Sondersitzung hat 
die Leitung des LWL-Zent-
rums für Forensische Psych-
iatrie Lippstadt den Klinik-
beirat über das Ende der vom 
Oberlandesgericht für rechts-
widrig erklärten Eickelbor-
ner Sonderausgangsregelung 
informiert. Nach der Rege-
lung wurde seit 1994 der un-
begleitete Einzelausgang 
von Patienten mit Sexual- 
und Tötungsdelikten inner-
halb der Region Soest/Lipp-
stadt in einen 1:1-begleiteten 
Ausgang umgewandelt. Als 
Konsequenz aus der Debatte 
mit den Vertretern des Land-
schaftsverbandes Westfalen-
Lippe (LWL) und des Landes 
Nordrhein-Westfalen (NRW) 
stellte der Beirat drei Forde-
rungen auf, die eine Beirats-
delegation mit dem Vorsit-
zenden und Bürgermeister 
von Lippstadt, Christof Som-
mer, persönlich beim NRW-
Gesundheitsminister vorbrin-
gen will. Außerdem sicherten 
alle Anwesenden zu, gemein-

sam in einer Bürgerinforma-
tionsveranstaltung über die 
Hintergründe und Folgen des 
Gerichtsentscheids zu infor-
mieren.

„Große Verunsicherung“
Die Beiratsmitglieder schilder-
ten die große Verunsicherung 
der ansässigen Bürgerinnen und 
Bürger angesichts der Aufhe-
bung der Sonderregelung, die 
ein wesentlicher Faktor für das 
Sicherheitsgefühl der Menschen 
im Umfeld der Klinik gewesen 
sei. Tilmann Hollweg, LWL-Maß-
regelvollzugsdezernent, äußer-
te sein Bedauern über den Weg-
fall der Sonderregelung. Diese 
habe über Jahre das Vertrauen 
der Bürger in die Sicherheit der 
Klinik gestärkt. Uwe Dönisch-
Seidel, der Landesbeauftragte 
für den Maßregelvollzug NRW, 
wies überdies darauf hin, dass 
sich die Qualität des Maßregel-
vollzuges seit 1994 deutlich wei-
terentwickelt habe: „Der heuti-
ge Maßregelvollzug ist sowohl 
baulich als auch therapeutisch 

ganz anders aufgestellt als vor 
25 Jahren und kann damit viel 
verlässlicher für Sicherheit sor-
gen.“

„Freiwillige Vereinbarung“
Derzeit könne die Sonderrege-
lung nur als freiwillige Vereinba-
rung mit den betroffenen Pati-
enten aufrechterhalten werden, 
berichtet die Ärztliche Direkto-
rin Dr. Nahlah Saimeh den Bei-
ratsmitgliedern. Elf Patienten 
seien derzeit vom Wegfall der 
Sonderregelung betroffen. Die 
Patienten hätten großes Ver-
ständnis für die Ängste der Be-
völkerung gezeigt, sagte Sai-
meh und stellte fest: „Die haben 
auch kein Interesse daran, hier 
vor Ort für Alarm zu sorgen.“
	 Der Beirat begrüßte die frei-
willige Weiterführung der Son-
derregelung, mahnte aber an, 
dass dieses Angebot auch für 
die Zukunft aufrechterhalten 
werden müsse. Dementspre-
chend fordert der Beirat vom 
NRW-Gesundheitsministerium, 
die Weiterführung dieses Ange-

bots im Eickelborner LWL-Zent-
rum formal festzulegen. Außer-
dem will der Beirat eine Zusage 
des Ministeriums erreichen, dass 
die nicht unerheblichen Kosten 
für den zusätzlichen Personal-
aufwand auch künftig vom Land 
bezahlt werden.

„Zur Regel erklären“
Die dritte Forderung des Bei-
rates zielt auf den Gesetzge-
ber: Wenn die örtlich begrenzte 
Sonderregelung vor Gericht kei-
nen Bestand hat, warum dann 
nicht die Sonderregel zur allge-
meinen Regel erklären? Warum 
nicht an allen NRW-Standorten 
die Regel aufstellen, dass Patien-
ten mit Tötungs-und Sexualde-
likten, die die Lockerungsstufe 
Einzelausgang erreichen, diesen 
nur in ihren jeweiligen Reha-Re-
gionen tatsächlich auch unbe-
gleitet wahrnehmen dürfen – so 
der Beirat. Mit diesem Forde-
rungskatalog will der Klinikbei-
rat möglichst noch im Februar 
beim NRW-Gesundheitsminister 
vorstellig werden.

Das LWL-Zentrum für Forensische Psychiatrie Lippstadt (LWL-ZFP) ist mit derzeit 320 Behandlungsplätzen eine der größten forensischen Kliniken in 
Deutschland. Hier werden Frauen und Männer aus der Region Westfalen behandelt, die aufgrund einer psychischen Krankheit im Zustand vermin-
derter Schuldfähigkeit oder Schuldunfähigkeit eine Straftat begangen haben. Foto: LWL/ Topcu

Klinikbeirat formuliert  Forderungen 
Gemeinsame Bürgerinformation geplant,
1:1-Ausgangsregel freiwillig beibehalten
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„Ohne solches Engagement 
wäre unser Gemeinwesen nicht 
lebenswert”, gratulierte Roland 
Brehler. Der Präsident des Rota-
ry-Clubs Erwitte-Hellweg über-
reichte gemeinsam mit Landrä-
tin Eva Irrgang im Kreishaus den 
Ehrenamtspreis 2017 an Daniel 
Keil aus Ense und an den Arbeits-
kreis Asyl Lippetal. „Alle zehn 
Nominierten haben aus den un-
terschiedlichsten Motiven ge-
holfen, sie haben sich auch 
durchaus mutig einer kritischen 
Masse von Unzufriedenen ge-
stellt, führte Brehler an die akute 
Flüchtlingssituation des Jahres 
2015 aus. Auch die Jury bestä-
tigte diese Anerkennung: „Die 
Preisträger leben durch vielfäl-
tiges Engagement das Thema 
„Angekommen-Aufgenommen. 
Wenn aus Hilfe Gemeinschaft 
wird“.

„Lippetal aufgemischt“
Seit2015 gestaltet der Arbeitskreis 

Etwas mulmig ist ihm schon.  
Jannik Stilkerieg von der DLRG 
Ortsgruppe Beckum-Lippetal 
steht mit seinen Vereinskolle-
gen auf dem RWE-Kraftwerks-
gelände in Uentrop, direkt 
an der Grenze zwischen den 
Kreisen Soest, Warendorf und 
der Stadt Hamm. Jannik zeigt 
nach oben:  31 Stockwerke 
führt das Treppenhaus bis auf 
das Dach des großen, neuen 
Kraftwerkblockes. „Da geht`s 
gleich hoch“, grinst ihn Kevin 
Kühne von der Feuerwehr Vel-
linghausen an. Er hat gut la-
chen- Kevin hat diese Heraus-
forderung schon mehrfach 
gemeistert. Und trotzdem 
wird er mit seinem Kamera-
den Tobias Großekappen-
berg gerade an diesem Don-
nerstagabend besonders ins 
Schwitzen und auch an seine 
Grenzen kommen. Aber noch 
lächeln die beiden. „Starte 
nicht zu schnell, sonst geht dir 
ganz schnell die Puste aus“, 
geben die beiden jungen Feu-
erwehrmänner dem Schwim-
mer noch mit auf dem Weg, 
dann bereiten sie sich vor. 

Lebensretter unterwegs
Michael Raßmann arbeitet im 
RWE-Kraftwerk. Da kam dem 
Feuerwehrmann die Idee: Das 
riesige Treppenhaus bietet sich 
doch eigentlich an, um die ei-
gene Kondition zu testen. Seit-
dem wird einmal im Jahr zum 
großen Treppenhauslauf einge-
laden: Lebensretter der Feuer-
wehr aus Eilmsen-Vellinghausen 
und aus Hamm, das Technische 
Hilfswerk und eben Schwimmer 
aus Lippetal und Beckum sind in 
diesem Jahr dabei. Michael Raß-
mann verteilt kleine Aufkleber: 
Darauf werden die Startzeiten 
notiert. Das Ganze ist zwar kein 
Wettstreit, betonen hier alle, 
aber schlechtere Zeiten als im 
Vorjahr will hier keiner mit nach 
Hause bringen. „Das ist schon 
ein riesiger Ansporn“, sagen Ke-
vin und Tobias. Sie sind zwar 
schon routiniert- dieser Lauf an 

diesem lauen Abend ist für bei-
de trotzdem eine besondere 
Herausforderung. Beide wol-
len in diesem Jahr in komplet-
ter Feuerwehrmontur an den 
Start gehen: mit Atemschutzge-
rät und zwei Sauerstoffflaschen, 
die mehr als zehn Kilo wiegen. 
	 Aber zunächst startet DL-
RG-Rettungsschwimmer Jan-
nik. Der 21-Jährige aus Hultrop 
startet zügig, rennt aber nicht. 
„Nicht zu schnell starten“, an 
diesen Tipp hält er sich. 300 Stu-
fen später treffen wir ihn wie-
der: etwas außer Atem aber im-
mer noch fit. „Das schaffe ich“, 
ist er siegessicher. Die Antwor-
ten von Kevin und Tobias sind 
nicht so deutlich zu verstehen. 
Sie erreichen wenig später Stu-
fe 300 und Co. Beide schnau-
fen heftig. „Puh, mit Atemschutz 
ist das nochmal eine ganz an-
dere Nummer“, sagt Tobias, Ke-
vin nickt- dann machen sich die 
beiden ans nächste Stockwerk, 
an die nächste graue Betontrep-
pe im schlichten, schier unendli-
chen Treppenhaus.

576 Stufen
Jannik von der heimischen 
DLRG hat mittlerweile sein Ziel 
erreicht. 576 Stufen im eher 
staubigen Treppenhaus. Ge-
schafft! „Das nächste Mal ma-
che ich mehr Tempo. Das war 

anstrengend, aber zu schaffen“, 
sagt der technische Zeichner. 
Sechs  Minuten und 30 Sekun-
den hat er gebraucht - eine Su-
perzeit. „Das nächste Mal geht 
es noch etwas schneller“, ist er 
sicher. Der Rekord liegt bei 5 Mi-
nuten 10.

Fünf Minuten, zehn Sekunden
Kevin Kühne und Tobias Große-
kappenberg, beide 27 Jahre 
alt und beide seit acht Jahren 
bei der freiwilligen Feuerwehr, 
kommen jetzt auch ins Ziel. Sie 
sind platt, fertig- und schleppen 
sich mit letzter Kraft durch die 
schwere Eisentür auf das große 
Flachdach oben auf dem Kraft-
werk. Die frische Luft und ein 
toller Ausblick entschädigen für 
die extremen Strapazen. „Mit 
Atemschutz, das ist eine ganz 
andere Nummer“, sind sich die 

beiden einig. Und wie zur Be-
stätigung piept jetzt das Atem-
schutzgerät. Der grelle Ton soll 
im Einsatz die Feuerwehrmän-
ner daran erinnern, dass der 
Sauerstoffvorrat zu Ende geht, 
jetzt spätestens der Rückzug 
angetreten werden muss. Den 
Rückzug gehen die beiden so 
wie die vielen anderen Kame-
raden ganz gemächlich an. Zwi-
schen sieben und acht Minuten 
haben die beiden für den Weg 
hoch oben ins Kraftwerk ge-
braucht. Und: wollen die beiden 
im nächsten Jahr wieder hoch? 
Wenn wir sie direkt auf den letz-
ten Metern gefragt hätten, dann 
hätten wir vielleicht ein Nein ge-
hört - jetzt auf dem Rückweg 
sind sich aber alle einig: „Wir 
machen im nächsten Jahr wie-
der mit, das hält fit, und irgend-
wie macht es auch Spaß...“

Asyl Lippetal einen wesentlichen 
Teil der Flüchtlingsarbeit in der Ge-
meinde Lippetal. Die Mitglieder 
standen wegen der Struktur der 
ländlichen Flächengemeinde und 
die dezentrale Unterbringung der 
Flüchtlinge vor besonderen Her-
ausforderungen. Ihre vielfältigen 
Aktivitäten reichen von der inten-
siven Beratung und Betreuung in 
Alltagsdingen, über das Betreiben 
eines Flüchtlingscafés und einer 
Fahrradwerkstatt, die bis heute ein 
wahres Erfolgsmodel ist. Als die 
Flüchtlinge noch keine Deutsch-
kurse besuchen konnten, starte-
te der Arbeitskreis Asyl das Projekt 
„Ehrenamtliches Deutsch“. Der Un-
terricht fand zum Teil am Küchen-
tisch statt, mit Post-Ist an den Haus-
haltsgegenständen. Inzwischen 
wird der Deutschunterricht fortge-
führt mit „Deutsch in Bildern“ und 
professionellen VHS-Sprachkursen. 
„Durch Ihre Dörfer übergreifenden 
Aktionen mit den Flüchtlingen ha-
ben sich auch die Einwohner Lip-

petals untereinander vernetzt. Sie 
haben mit Ihrem Engagement das 
ganze Lippetal aufgemischt“, be-
scheinigte Landrätin Eva Irrgang 
dem Arbeitskreis Asyl eine hervor-
ragende Arbeit zum Nutzen der 
Flüchtlinge und schloss ihre Lau-
datio mit einem „Machen Sie wei-
ter so!“ Der Ehrenamtspreis ist mit 

2.000 Euro dotiert, die auf die Preis-
träger aufgeteilt werden. 1.000 Euro 
stammen aus dem Etat der Landrä-
tin, den gleichen Betrag steuert die 
Stiftung Rotary Erwitte-Hellweg 
bei. Für die musikalische Umrah-
mung der Preisverleihung sorgte 
das Soester Saxophon-Quartett der 
Musikschule Soest.

Landrätin Eva Irrgang (r.) überreichte den Ehrenamtspreis 2017 des Kreises Soest an 
den Arbeitskreis Asyl Lippetal, vertreten durch die Mitglieder Irene Freimark-Zeuch (2. 
v. l.), Angelika Timm (3. v. l.) und Margret Dreisbach (3. v. r.). Roland Brehler (l.), Präsi-
dent des Rotary Club Erwitte-Hellweg, gratulierte ebenfalls und bedankte sich für das 
Engagement. Den Glückwünschen schlossen sich Dechant Dr. Gerhard Best (2. v. r.) 
und Bürgermeister Matthias Lürbke (4. v. r.) an. Foto: Thomas Weinstock/ Kreis Soest

„Mutiger und überzeugender Einsatz“
Ehrenamtspreis würdigt Engagement des Arbeitskreises Asyl Lippetal

Eine scheinbar unendliche Treppe...
Lebensretter halten sich mit dem Lauf über 576 Treppenstufen fit 
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Eigentlich ist die Gemein-
de Lippetal  pf if f ig,  we nn 
e s  d a r u m  g e h t ,  ö f f e n t l i -
che Töpfe anzuzapfen. Erst 
recht, wenn es darum geht, 
d as Le b e n für die Bür ge r 
e i n f a c h e r  z u  m a c h e n .  S o 
kann die Gemeinde bei vie-
l e n D inge n p os it iv p u nk-
ten. 

In einem Bereich aber tun sich 
sowohl Verwaltung als auch 
K o m m u n a l p o l i t i k  s c h w e r. 
Während in Nachbargemein-
den wie Bad Sassendorf oder 
Wadersloh Bürgerbusse re -
gelrecht boomen, fährt die-
ses Angebot an die Dörfer in 
unserer Gemeinde buchstäb-
lich vorbei. „Die tun sich ein-
fach schwer,  warum wissen 
wir nicht“, hört man von an-
deren Vereinen, die die klei-
nen Busse erfolgreich in die 
Spur gebracht haben. In Bad 
Sassendorf sind Kunden des 
Hauptsponsors komplett kos-
t e n l o s  u n t e r w e g s ,  a n d e r e 
können sich durch Einkäufer 
„Thaler“ erwerben, mit denen 
dann kostenlos Bus gefah -
ren werden kann. Nicht viel 
teurer ist die Busfahrt im be-
nachbarten Wadersloh: für ei-
nen Euro kann man da größe-
re Dör fer zum Beispiel zum 
Einkaufen oder für den Arzt-
besuch erreichen. 
	 Am Steuer des K leinbus-
ses sind ausschließlich ehren-
amtliche Fahrer unter wegs, 

„Imponderabilia is very good 
– dies Jahr geht’s nach Hol-
lywood“ überschreiben die 
Akteure des Oestinghauser 
Karnevals die diesjährigen 
närrischen Aktivitäten im Ah-
sedorf. Mit zwei Sitzungen, 
dem Seniorenkarneval und 
dem Frauenkarneval der Kfd 
startet eine ganze Fülle kar-
nevalistischer Höhepunkte, 
die allesamt in der  Gemein-
schaftshalle über die Bühne 
gehen. 

Im Mittelpunkt des Geschehens 
steht natürlich das amtieren-
de Prinzenpaar (Heike II. und 
Tobias I. Nillies), das vom Päsi-
denten Daniel Kresing und der 
neuen Vorsitzenden der Impon-
derabilia-Karnevalisten, Jutta 

Essen ist Genuss. Aber es ist 
noch mehr als das - Zwischen 
tausenden von verfügbaren 
Lebensmitteln und abertau-
send passend abgestimm-
ter Ernährungsideologien ge-
hört Essen heutzutage zum 
Lifestyle. Einem Lifestyle, bei 
dem Nachhaltigkeit und Regi-
onalität der Produkte jedoch 
oftmals in den Hintergrund 
rücken. Dass es auch anders 
geht, beweist die Kantinen-
strategie von Haus Düsse: Was 
als kulinarischer Testversuch 
startete, ist nun längst gelebte 
Praxis. Mit einem eindeutigen 
Erfolg: Der feierlichen Aus-
zeichnung als Pionierkantine 
2017 durch das Ministerium 
für Umwelt, Landwirtschaft, 
Natur- und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-West-
falen.

Es ist 6.30 Uhr – Zeit für Manue-
la Renner und ihr Team das Es-
sen vorzubereiten. Schüler, Leh-
rer und Tagungsgäste wollen 
schließlich versorgt werden. Seit 
sieben Jahren betreut die Kü-
chenleiterin nun schon die Kan-
tine des Versuchs- und Bildungs-
zentrums Haus Düsse. Mit bis zu 
450 Portionen am Tag steht ihr 
Team jeden Tag aufs Neue vor 
der Herausforderung, möglichst 
flexibel alle hungrigen Gäste zu 
versorgen. Dabei hat sich das 
Düsser Team vor allem auf Regi-
onalität spezialisiert. „Nachhal-
tigkeit ist ein wichtiger Faktor für 
die Zukunft der Landwirtschaft. 
Es geht darum, im nachhaltigen 
Sinne zu handeln, gute Produk-
te einzusetzen und die bestmög-
liche Qualität zu garantieren“, er-
klärt Dr. Arne Dahlhoff, Leiter von 
Haus Düsse, über die Vision hin-
ter der regionalen Ausrichtung.

„Essen ist Pop“
Noch vor etwa 15 Jahren galt 
es als ganz normal, Obst, Ge-
müse, Milch oder Fleisch aus 
der eigenen Region zu bezie-
hen. Gezeichnet von Kommer-
zialisierung, Fastfood und Über-
fluss  zeigt sich die derzeitige 

vor allem bei neugierigen Gästen 
und interessierten Besuchern ein 
Bewusstsein für die Grundsätze 
nachhaltiger Landwirtschaft ge-
schaffen.

Deftig und raffiniert
Deftig, aber stets raffiniert – Das 
täglich wechselnde Angebot der 
Düsser-Speisekarte lädt zu einer 
kulinarischen Entdeckungsrei-
se ein. Dabei reicht das typische 
regionale Angebot von herzhaf-
ten Eintöpfen und Grillpfannen 
über Reibekuchen und leichten 
Suppenspezialitäten bis hin zu 
frischen Fischgerichten. „Eine 
saisonale Küche ist mir sehr wich-
tig“, bekräftigt Küchenleiterin 
Renner dabei mit Nachdruck. 
Aus diesem Grund wird das ku-
linarische Angebot unterande-
rem danach ausgerichtet, welche 
Obst- und Gemüsesorten gerade 
Saison haben. Eine derartig aus-
gewählte Vielfalt schmeckt nicht 
nur, sondern hat auch langfristig 
positive Auswirkungen auf Klima 
und Umwelt. Der Anspruch der 
Düsser Köche dabei immer: „Es-
sen wie Gott in Westfalen-Lippe,

die - das ist wichtig- nicht in 
Konkurrenz zu öf fentlichen 
N a hv e r k e h r s l i n i e n  t r e t e n , 
sondern diese ergänzen. Da-
für gibt es dann öf fentliche 
Zuschüsse.  So wird die An-
schaf fung des Busses sogar 
vom Land komplett übernom-
men und auch, damit sich die 
Ehrenamtlichen organisieren 
können,  gibt  es  Unterstüt-
zung. Und auch für die ers-
ten Planungsphasen müssten 
die Lippetaler kein Neuland 
betreten: Der Bürgerbus-Zu-
sammenschluss Sauerland-
Hellweg kann ebenso helfen 
wie die Bürgerbusvereine im 
Münsterland. Erste Anläufe 
hat es dazu in Lippetal be -
reits gegeben -  nur Ergebnis-
se hat es leider bisher keine 
gegeben. Eigentlich schade, 
wo die Gemeinde sonst doch 
oft so pfiffig ist...

Fo
to

: R
LG

Pils, nach Kräften unterstützt 
wird. Auch das  neue Kinderprin-
zenpaar Zoe Grond und  Jannis 
Suter spielen mit ihrem Kinder-
Elferrat eine gewichtige Rolle im 
Oestinghauser Karneval.
	 Zu den Sitzungen wird am 
27. Januar und am 3. Februar 
eingeladen, der Seniorenkar-
neval geht am 28. Januar über 
die Bühne, zum Frauenkarneval 
wird am 1. Februar ab 19.11 Uhr 
eingeladen. Die Veranstaltun-
gen sind jeweils in der Gemein-
schaftshalle in Oestinghausen.

Essens-Kultur als profitorientiert 
und schnelllebig. Zwischen un-
terschiedlichsten Lebensmit-
telskandalen ist Fleisch nicht 
gleich Fleisch und Ei nicht gleich 
Ei. Doch das Bewusstsein der 
Konsumenten scheint sich zu 
wandeln: Essen ist Pop und prägt 
derzeit eine kulinarische Bewe-
gung, die auf Qualität und Her-
kunft der Lebensmittel achtet. 
Getreu dem Motto „Das Gute 
liegt oft so nah“ geht es zurück 
zum Ursprung. „Wirklich gutes 
Essen kann nur aus wirklich gu-
ten Produkten entstehen. Ge-
rade in der Region gibt es un-
heimlich viele hervorragende 
Lebensmittel“, schwärmt Kü-
chenleiterin Manuela Renner.

Produkte der Region
 Im Fokus steht für sie vor allem 
die Frische von Produkten, kur-
ze Transportwege und der Erhalt 
kleinbäuerlicher Strukturen. „Wir 
verwenden vor allem Lebensmit-
tel aus der Region Soester Bör-
de mit einem Umkreis von ma-
ximal 70 Kilometern“, erzählt die 
Küchenleiterin weiter. Aber auch 
eigens produzierte Lebensmittel 
landen auf Haus Düsse auf dem 
Teller: Der überwiegende Teil der 
Milchprodukte sowie 100 Pro-
zent der Eier entstammen dem 
klimaschonenden und tierge-
rechten Produktionsverfahren 
des Versuchs- und Bildungszen-
trums. Die direkte Vor-Ort-Pro-
duktion ist nicht nur für den Ein-
bezug in der Düsser Küche ein 
deutlicher Vorteil, vielmehr wird 

Regionalität und Nachhaltigkeit
	 Für Dr. Arne Dahlhoff ist die 
derartige Ausrichtung auf Regio-
nalität und Nachhaltigkeit deut-
lich mehr als eine kurzweilige 
Erkenntnis: „Wir können den Aus-
zubildenden nicht etwas über 
artgerechte Tierhaltung erzählen 
und ihnen dann später ein aufge-
wärmtes Catering-Essen vorsetz-

ten, bei dem sie im schlechtesten 
Fall auch noch die Alufolie abzie-
hen müssen“. Mit diesem Man-
tra und einem Team, das voll-
kommen hinter der nachhaltigen 
Ausrichtung steht, beweist Haus 
Düsse, dass „local food“ auch 
für große gastronomische Be-
triebe nicht nur alltagstauglich 
ist, sondern auch richtig Spaß 
macht. Das Konzept geht auf: 
Im Rahmen des nordrhein-west-
fälischen Energiegipfels wurde 
die Düsser Kantine durch Chris-
tina Schulze Föcking, Ministerin 
für Umwelt, Landwirtschaft, Na-
tur- und Verbraucherschutz als 
Pionierkantine 2017 für kreative 
Küchenkonzepte der Regional-
vermarktung ausgezeichnet. Ziel 
der zugrundliegenden Initiative 
ist es, NRW zu einem Vorbild bei 
der Herstellung und Vermark-
tung regionaler und tiergerecht 
erzeugter Lebensmittel zu ma-
chen. Für das Düsser Team ist die 
Auszeichnung ein Ansporn, die 
Regionalität weiter auszubauen. 
Das Ziel: Zukünftig auch Fleisch-
Produkte aus dem eigenen Be-
trieb mit einzubeziehen. 

Der Bürgerbus fährt...
...an Lippetal leider weiter vorbei

Hollywood
in Oestinghausen
Imponderabilia-Karnevalisten
stehen in den Startlöchern

Essen wie Gott in Westfalen-Lippe

Preisverleihung für die Haus-Düsse-Kantine: Dr. Arne Dalhoff, Matthi-
as Henke, Ministerin Christina Schulze Föcking, Manuela Renner freuen 
sich über die Auszeichnung. Foto: ©MULNV/Thürbach
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Das Lippetaler „Café Twin“ ist 
zur „Westfälischen Kondito-
rei des Jahres 2017“ gewählt 
worden. Die Publikumswahl 
war ausgeschrieben von der 
Zeitschrift „Westfalium“; Café 
Twin konnte insgesamt 2.823 
Stimmen seiner Kunden mo-
bilisieren und belegte damit 
Platz 1 vor dem Café Uckel-
mann (Dülmen) und Café Lie-
senkötter (Saerbeck).

Bernd Voschepoth und sein 
Team (der Betrieb ist Mitglied der 
Bäcker- und Konditoren-Innung 
Soest-Lippstadt) punkteten mit 
ihren Konditor-Spezialitäten wie 
Nuss-Pf laumen-Sahne-Torte 
oder Zarenfrucht-Buttercrème-
torte, aber sicherlich ebenso mit 
der besonderen Gemütlichkeit 
des Cafés in Lippetal-Herzfeld. 
Dr. Wienand Geuking (Herausge-

Ob deftig oder delikat : Mit 
seinem würzig- nussigen Aro-
ma gehört Rosenkohl zu den 
beliebtesten heimischen Win-
tergemüsearten. Er ist un-
endlich vielseitig und harmo-
niert nicht nur hervorragend 
zu Fisch- und Fleischgerich-
ten mit Kartoffeln. Aus Ro-
senkohl kann man Salate zau-
bern, man kann ihn backen 
oder braten – lecker zum Bei-
spiel mit Bratkartoffeln und 
Spiegelei – oder zusammen 
mit Kürbispüree in ein lecke-
res Rosenkohl-Maronen-Ap-
felgemüse verwandeln.

Richtig in Szene gesetzt, zeigt 
Rosenkohl nämlich eine auffal-
lend sanfte Seite und wird kara-
mellisiert zu einem echten Ver-
führer der Geschmackssinne. 
Spitzenköche in aller Welt ha-
ben Rosenkohl längst wieder 
schätzen gelernt und setzen bei 
der Zubereitung verstärkt auf 
aromatisch-süße Zutaten, um 
einen Kontrapunkt zur leichten 
Bitternote der gesunden Kohl-
köpfchen zu setzen! Manche 
zerlegen die Knöllchen kom-
plett und braten die Blätter ein-
zeln in Butter oder auch mit 

ber des Westfalium-Magazins): 
„Cafés und Konditoreien sind ein 
echtes Kulturgut in Westfalen, 
wie wir meinen - vielleicht so-
gar ein Stück Wellness pur. Das 
wollen wir mit dem Preis in die 
Öffentlichkeit transportieren“, 
erläuterte Herausgeber Dr. Wien-
and Geuking. Insgesamt wurden 
im dritten Jahr des Preises dies-
mal  11.201 Stimmen für 13 Cafès 
zwischen Herford und Haiger-
Burbach abgegeben.
	 Ort der Preisvergabe war 
der Landesinnungsverband des 
NRW-Konditorenhandwerks, an-
sässig bei der Kreishandwerker-
schaft Münster. Der Publikums-
preis „Westfälische Konditorei 
des Jahres“ soll auch Ende 2018 
wieder vergeben werden. „Denn 
Cafès gehören in unserer Kultur 
einfach dazu“, betonte Dr. Geu-
king.

Speck und Zwiebeln, welche 
dann mit Balsamico abgelöscht 
werden. Andere rösten ihn im 
Ofen und übergießen ihn mit ei-
nem Sirup aus Zimt und Zucker.  
Röschen „al dente“ ist der Zu-
bereitungs-Tipp von Kennern. 
Allen gemein: die wichtigste 
Grundregel – und da sind sich 
alle einig - lautet: Nicht so lange 
kochen bis die Kohlköpfchen zu-
sammenfallen.
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Konditormeister Bernd Voschepoth (2.v.l.) freut sich über die Aus-
zeichnung seines „Cafè Twin“ in Lippetal-Herzfeld als beliebteste 
Konditorei des Jahres 2017. Die Glückwünsche kamen bei der kleinen 
Feierstunde in Münster von (v.l.n.r.): Obermeister Detlef Kunkel (Bä-
cker- und Konditoren-Innung Soest-Lippstadt),  Dr. Wienand Geuking 
(Herausgeber „Westfalium“) und Jan-Hendrik Schade (Geschäftsfüh-
rer des Konditoren-Landesinnungsverbandes).

 „Westfälische Konditorei des Jahres“
Café Twin zur Preisverleihung beim Landesinnungsverband in Münster

Kluge Köpfchen
Das köstliche Comeback des
Rosenkohls

E s  i s t  d i e  ( n a h e z u )  e i n -
zig noch verbliebene Kar-
nevals - H oc hburg de r G e -
m e i n d e :  F ü r  e i n  t o l l e s 
Programm sind die Akteu-
re des „KGB“, der „Karne -
v a l s g r u p p e  B e t t i n g h a u -
sen“ bekannt, wenngleich 
es im vorbereitenden Tref-
fen aller Akteure zur dich-
te risc he n H öc hst le ist ung 
nicht gereicht hat. Folglich 
litt das Motto, denn im ört-
l ichen Tref fpunk t soll  am 
Samstag, 10. Februar, zum 
Motto : „Die Themen geh‘n 
uns langsam aus, wir feiern 
heute im Bürgerhaus“ ge -
feier t werden. Dann geht 
die Sitzung über die Bühne, 
die auch in diesem Jahr wie-
der mit Lokalkolorit, Spaß 
und Unterhaltung graniert 
werden soll.

Karneval in Bettinghausen ist 
etwas Besonderes, es ist die 
einzig noch verbliebene öf-
fentl iche Veranstaltung im 

Badeort, nachdem durchaus 
tradit ionsreiche Sit zungen 
auf der Strecke blieben. An 
der Ahse sorgt sogar ein Kar-
nevalsverein in Form der KGB 
( K arnevalsgrupp e Bet t ing -
hausen) für närrische Ausge-
lassenheit, die auch in diesem 
Jahr nicht zu kurz kommen 
wird, weil die Mischung zwi-
schen Jung und Alt, Tanz und 
Klamauk, Genießen und Mit-

machen stimmt. Wie in den 
let z ten Jahren gibt es wie -
der ein buntes Programm un-
ter anderem wieder mit Tän-
zen, Sketchen und anderen 
Wortbeiträgen. Am Anschluss 
an das Programm wird ausge-
lassen weitergefeier t .  „Bet-
ting Helau“ heißt es wieder 
für Tanzgarden und Männer-
b al let t ,  den tradit ionel len 
Damenriegen und den Grö-
ßen der heimischen Narretei. 
Auch in diesem Jahr stehen 
wieder 60 Akteure pünktlich 
ab 19.11 Uhr auf der Bühne.

„Betting Helau“
Karneval in Bettinghausen rettet die Narretei

ZUBEREITUNG:
Die äußeren Blätter entfernen 
und die Strünke zurückschneiden 
oder ganz entfernen. Den Rosen-
kohl waschen. Kreuzweises Ein-
schneiden des Strunks beschleu-
nigt den Garungsprozess.
	 Rohkost: Die Röschen in fei-
ne Scheiben schneiden oder 
raspeln und mit einem Dressing 
anrichten.
	 Blanchieren: Am besten nur 
drei bis fünf Minuten in viel ko-
chendem Salzwasser blanchie-
ren. Danach sofort für die glei-
che Zeit in Eiswasser abkühlen.
Kochen: Den Rosenkohl je nach 

Größe etwa sieben bis acht Mi-
nuten garen, so dass er schön 
bissfest bleibt und weder an Far-
be noch Vitalstoffen verliert.
	 Braten : Rosenkohlhälf ten 
oder –viertel etwa sieben bis 
zehn Minuten bei geschlosse-
nem Deckel braten.
	 Backen: Rosenkohlhälften 
bei 190°C etwa 20 Minuten im 
Backofen rösten.

Tipp: Etwas Zucker oder Brü-
he im Kochwasser mildert die 
Strenge. Pfeffer, Kümmel, Anis 
oder Fenchelsamen machen 
den Rosenkohl bekömmlicher.
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Für den Erhalt des alten Ei-
ckelborner Spritzenhauses 
hat das LWL-Zentrum für Fo-
rensische Psychiatrie Lipp-
stadt sein Weihnachtskarten-
Budget von 500 Euro an die 
freiwillige Feuerwehr in Ei-
ckelborn gespendet.

Bei der Übergabe bedankte sich 
der Löschgruppenführer Peter 
Niehaus für die „Finanzspritze“ 
bei dem Klinik-Führungstrio Dr. 
Nahlah Saimeh, Bernd Stern-
berg und Ottmar Köck.
	 Hauptbrandmeister  Nie -
haus hatte die Klinik des Land-
schaftsverbandes Westfalen-
Lippe (LWL) um Unterstützung 
gebeten, weil die Löschgrup-

Hultrop feiert gemeinsam 
mit den Nachbarn Karneval: 
Gleich bei mehreren Sitzun-
gen drängen auch in diesem 
Jahr die närrischen und fröh-
lichen Akteure auf die Bühne 
des Vereinshauses.

Sitzungspräsidentin Silvia Blan-
kenagel und das Karnevalsgre-
mium sorgen dabei für ein bun-
tes und abwechslungsreiches 
Programm, bei dem der Lo-
kalkolorit ebenso wenig feh-
len darf wie Tanzdarbietungen, 
Sketche und Musik. Eingeladen 
wird am 8. Februar schon um 
17.11 Uhr zum Weiberfastnacht, 

pe Eickelborn plant, das his-
torische Spritzenhaus in Ei-
genarbeit abzubauen und am 
Feuer wehrstüt zpunk t West 
wieder aufzubauen. Dem Haus 
drohe der Abriss und die Lösch-
gruppe Eickelborn wolle das 
Spritzenhaus unbedingt für 
die Nachwelt erhalten. „Die Ei-
ckelborner Feuerwehr versetzt 
Häuser“, zeigte sich Pflegedi-
rektor Sternberg beeindruckt 
von den Plänen der Feuerwehr-
leute. Die Betriebsleitung freue 
sich, dass die forensische Kli-
nik mit ihrer diesjährigen Weih-
nachtsspende dazu beitragen 
könne, ein Stück der baulichen 
Identität der Gemeinde zu be-
wahren.

einem der traditionellen Höhe-
punkte des närrischen Gesche-
hens in Hu-Hei-Bü. Zur ersten 
Karnevalssitzung wird schon 
am 2. Februar eingeladen, dann 
startet das Programm wie auch 
bei der zweiten Sitzung am 3. 
Februar um 19.11 Uhr. Die Kin-
der dürfen sich auf den Kinder-
karneval am 4. Februar freuen, 
dann erfolgt der Start in den 
bunten Nachmittag um 15 Uhr. 
Schließlich wird auch den Se-
nioren ein buntes Programm 
geboten, zum Seniorennach-

mittag wird am 10. Februar ab 
17.11 Uhr ins Vereinshaus ein-
geladen.

Eickelborner Feuerwehr versetzt Häuser
Finanzspritze fürs Spritzenhaus: LWL-Zentrum spendet 500 Euro

Jecke Zeiten in HuHeiBü
Zwei, Sitzungen, Weiber- und Kinderfastnacht

Dechant Dr. Gerhard Best wird 
nach dem Weggang der Fran-
ziskaner neuer Wallfahrts-
leiter im drittgrößten Wall-
fahrtsort der Bundesrepublik, 
in Werl. Mit dieser Nachricht 
überraschte Erzbischof Hans-
Josef Becker. Die wichtige 
Personal-Entscheidung folgte 
der ebenfalls überraschenden 
Mitteilung, dass das Erzbis-
tum Paderborn das stattliche 
Grundstück und das Kloster-
gebäude der Franziskaner er-
wirbt. Vor drei Jahren war be-
kannt geworden, dass sich 
der Orden 2019 aus Werl zu-
rückziehen wird, um seine 
Arbeit angesichts der stark 
rückläufigen Zahl der Ordens-
brüder an anderer Stelle zu 
konzentrieren.

„Erfahrungen für neues Kon-
zept entwickeln“
Die Nachfolge-Regelung von 
Dr. Best als Pfarrer der Pfarrei 
Jesus Christus in Lippetal zum 
1. September 2018 durch Dom-
vikar Ulrich Liehr unterstreicht 

auch die Bedeutung des dor-
tigen Bistums-übergreifenden 
Pastoralen Raums. Mit Ulrich 
Liehr übernimmt der derzeitige 
Erzbischöfliche Kaplan und Ge-
heimsekretär „den Paderborner 
Teil“ der aus zwei selbstständi-
gen Pfarreien in den Bistümern 
Paderborn und Münster gebil-
deten Verbundes. „Durch die 
frühzeitige personelle Entschei-
dung und den damit verbunde-
nen frühen Stellenwechsel zum 
1. September 2018 ist es dem 
neuen Wallfahrtsleiter möglich, 
Erfahrungen anderer Wallfahrts-
stätten intensiv kennen zu ler-
nen und in ein Konzept für die 
Marien-Wallfahrt in Werl einzu-
bringen. Zugleich kann Dr. Best 
bei der konkreteren Planung 
zur Nutzung des Klostergebäu-
des und des dort entstehen-
den Wallfahrtszentrums mitwir-
ken“, teilte die Pressestelle des 
Bischofs mit. Eine Aufgabe, die 
Dr. Gerd Best insbesondere in 
seiner Heimatstadt reizen dürf-
te. Er gilt als „Baumeister“ und 
hat dies an seinen Wirkungsstät-

Dechant Dr. Gerhard Best wird neuer Wallfahrtsleiter der traditionsrei-
chen Marienwallfahrt in Werl. Foto: pdp / Thomas Throenle 

ten deutlich unter Beweis ge-
stellt.

„Baumeister“ geht nach Werl
Domkapitular Dr. Gerhard Best 
wurde 1957 in Werl geboren. 
Nach dem Abitur studierte er in 
Paderborn, Münster, Freiburg 
(Breisgau) und Dortmund Theo-
logie und Philosophie und war 
anschließend als hauptamtli-
cher Küster der Propsteikirche in 
Werl tätig.  1990 wurde er zum 
Priester geweiht. Best wurde 
1990 mit der Dissertation „Glo-
cken und Läuten in Westfalen“ 
zum Doktor der Theologie pro-
moviert und war danach Vikar 
der Pfarrei St. Agnes in Hamm, 
anschließend wirkte er bis 1993 
– neben seinem Studium der 
Volkskunde und Kunstgeschich-
te in Münster – als Krankenh-
ausseelsorger im Marienhos-
pital in Hamm, als Pfarrvikar in 
der Kirchengemeinde St. Johan-
nes Baptist in Barge und als Pfar-
rer der Gemeinde St. Laurentius 
in Clarholz. In der Kirchenge-
meinde St. Pankratius in Möh-
nesee-Körbecke wirkte Dr. Best 
als Pfarrer und Leiter des Pas-
toralverbundes Möhnesee und 
der neu gegründeten Pfarrei 
Zum Guten Hirten.  Seit 2004 

war er Dechant des Dekanats 
Soest, seit 2006 ist er Dechant 
des Dekanates Hellweg. 2013 
kam Dr. Best als Pfarrer nach 
Lippetal-Oestinghausen. 2015 
wurde Dr. Best als nichtresidie-
render Domkapitular des Metro-
politankapitels des Hohen Dom 
zu Paderborn eingeführt.

Domvikar Liehr kommt 
Domvikar Ulrich Liehr wurde 
1981 in Castrop-Rauxel gebo-
ren. Nach seinem Abitur in Cas-
trop-Rauxel studierte er in Pa-
derborn und Wien Theologie. 
Im Juni 2006 wurde er in At-
tendorn zum Diakon, 2007 zum 
Priester geweiht. Bis 2009 war 
er Vikar der Gemeinde St. Pe-
ter und Paul in Siegen und zu-
gleich Seelsorger im Pastoral-
verbund Siegen-Süd. Zudem 
wurde er als Dekanatsjugend-
seelsorger des Dekanats Siegen 
beauftragt. Ab September 2009 
war Liehr Persönlicher Sekretär 
von Kardinal Paul Josef Cordes 
und Mitarbeiter des Päpstlichen 
Rates „COR UNUM“ in Rom. Seit 
2011 ist Domvikar Liehr Erzbi-
schöflicher Kaplan und Geheim-
sekretär von Erzbischof Hans-Jo-
sef Becker. 

Dr. Gerd Best wird Wallfahrtsleiter in Werl
Erzbischöfliche Kaplan und Geheimsekretär Domvikar Ulrich Liehr folgt in Lippetal
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Die meisten älteren Menschen 
leben allein oder zu zweit in ih-
rer privaten Wohnung oder ih-
rem Haus. Die gewohnte Um-
gebung bietet Erinnerung, 
Geborgenheit und „Heimat“. 
Diese Wohnform kann für vie-
le Menschen lange Zeit pas-
send sein, sie bleibt es aber oft 
nicht für immer. Tritt Pflege-
bedürftigkeit ein, die über die 
häuslichen Betreuungsmög-
lichkeiten hinausgeht, sind 
Senioren möglicherweise in 
einem Pflegeheim besser auf-
gehoben. Andere wagen im 
Alter noch einmal Neues: Sie 
bevorzugen das Zusammenle-
ben in Wohngemeinschaften, 
gemeinsam mit Gleichaltri-
gen oder auch jüngeren Gene-
rationen.

Den Tag gemeinsam genie-
ßen und abends wieder Zu-
hause sein : Die neue Ta-
gespf lege des Ida -Stif ts  
in Hovestadt bietet liebe-
volle, kompetente und ab-
wechslungsreiche Möglich-
keit, den Tag zu verbringen.

Möglich ist diese neue Be-
treuungsform, nachdem das 
Ida-Stift um eine Tagespfle-
ge und eine Senioren-Wohn-
gemeinschaft erweitert wor-
den ist. In der Tagespflege 

te umfasst“, freut sich Hauslei-
terin Christin Tanzius über die 
neuen Möglichkeiten.
	 Für die Tagespf lege ste -
hen je drei  große Gemein-
schafts- und Ruheräume zur 
Verfügung, die natürlich nach 
modernen Gesichtspunkten 
barrierefrei gestaltet sind. Die 
Senioren kommen morgens 
nach Hovestadt, sie werden in 
der Tagespflege beschäftigt, 
nehmen ihre  Mahlzeiten ein 
und werden nach Bedarf ge-
pflegt; nachts schlafen sie wie-

bieten sich 18 Betreuungsplät-
ze, noch können Interessen-
ten auf die letzten freien Plät-
ze zugreifen : Die kirchliche 
Stiftung investiert insgesamt 
eineinhalb Millionen Euro und 
kann dann künftig ein optima-
les Angebot vorhalten: „Neben 
den 70 Bewohnern des Pflege-
heims und dem benachbarten 
Betreuten Wohnen, komplet-
tieren Tagespflege und Wohn-
gemeinschaft das umfassende 
Angebot unserer Einrichtung, 
das auch  die mobilen Diens-

der Zuhause. Betreuung und 
Abwechslung werden im St. 
Ida-Stift gepflegt: Sitzgym-
nastik, Singkreis, Gedächtnis-
training, Lesestunde, Malen 
und Ausflüge sind fester Be-
standteil des täglichen Ange-
bots. Dazu kommen die vie-
len Feste und Feiern aus dem 
Jahreskreis und auch Gottes-
dienste in der hauseigenen 
Kapelle, die immer in beson-
derer Weise gestaltet und in 
familiärer Gemeinschaft be-
gangen werden.

– Anzeige –

Basis des professionellen Pflegeangebots sind die gut ausgebildeten 
und motivierten Pflegekräfte sowie ein breites Angebot an Dienstleis-
tungen rund um das Thema Pflege. Foto: djd/Barmenia/Frank Schem-
mann/Johanniter-Unfall-Hilfe

Gewohnte Umgebung ist „Heimat“
Wohnung wird immer mehr zum zentralen Lebensmittelpunkt

Ida-Stift mit neuen Wohnformen
Noch stehen freie Plätze in der Tagespflege bereit

Die Wohnung wird ab dem Pen-
sionsalter immer mehr zum zen-
tralen Lebensmittelpunkt. Dabei 
wünschen sich die meisten Se-
niorinnen und Senioren, mög-
lichst lange in „den eigenen vier 
Wänden“ selbstständig leben zu 
können. Rund 90 Prozent aller äl-
teren Menschen leben deshalb 
auch jenseits des 60. Lebensjah-
res in ihrer gewohnten Umge-
bung bzw. in Wohnungen oder 
Häusern, die ihnen seit Jahren 
vertraut sind. Altersgerechtes 
Wohnen macht mitunter einige 
Umbaumaßnahmen in Haus oder 
Wohnung erforderlich.

Unfälle steigen
Das Alter bringt – früher oder 
später für jeden – eine Abnah-
me der Muskelkraft bzw. Ein-

schränkungen bei der Beweg-
lichkeit, beim Hören oder Sehen 
mit sich. Obwohl Seniorinnen 
und Senioren meist sehr vorsich-
tig sind, verunfallen sie beson-
ders häufig. Mit zirka 80 Prozent 
sind Stürze die häufigste Un-
fallursache älterer Menschen zu 
Hause. Wichtige Faktoren für si-
cheres Wohnen sind das Besei-
tigen von Gefahrenquellen in 
der Wohnung und Maßnahmen, 
die in Notsituationen rasche Hil-
fe möglich machen. Die meis-
ten älteren Menschen bevorzu-
gen es, in der eigenen Wohnung 
zu bleiben. Hier verbringen Se-
niorinnen/Senioren den Groß-
teil ihrer Zeit, im Schnitt rund 
22,5 Stunden täglich. Um in der 
gewohnten Umgebung selbst-
ständig weiterleben zu können, 
ist oft eine Unterstützung im All-
tag erforderlich. Wenn das Ge-
hen schwerer fällt, Augen und 
Ohren weniger funktionstüch-
tig sind und diverse Krankhei-
ten das Leben erschweren, kom-
men ältere Menschen oft ohne 
die Hilfe von anderen nicht mehr 
aus. Wer nicht auf die Unterstüt-
zung von Angehörigen zurück-
greifen kann oder will, hat die 
Möglichkeit, Hilfe durch private 
oder kirchliche Pflegedienste zu 
erhalten. Diese bieten Unterstüt-
zung z.B. bei der Haushaltsfüh-

rung, bei Einkäufen, dem Gang 
zu Ärztinnen/Ärzten und Behör-
den, der Körperpflege, beim Es-
sen oder auch bei der medizini-
schen Pflege.

Hilfsangebote
Die großen Trägerorganisatio-
nen im Bereich Gesundheits- 
und Sozialdienste bieten Heim-
hilfen und Hauskrankenpflege 
zu Stundentarifen an. Der zu 
zahlende Kostenbeitrag hängt 
vom Einkommen, der Höhe des 
Pflegegeldes sowie der Anzahl 
der benötigten Stunden ab und 
variiert je nach Bundesland.
Auch wenn der Alltag für einen 
älteren Menschen ohne frem-
de Hilfe generell nicht mehr zu 
meistern ist, muss dies nicht un-
bedingt eine Unterbringung in 
einem Pflegeheim bedeuten. 
Selbständige oder angestellte 
Betreuerinnen/Betreuer bieten – 
auch rund um die Uhr –  Dienst-
leistungen an, die vor allem in 
einer Hilfestellung bei der Haus-
halts- und Lebensführung beste-
hen, z.B. Unterstützung im Haus-
halt, Hilfe bei der Körperpflege, 
Erledigung kleiner Einkäufe, Auf-
wärmen und Herrichten von 
Mahlzeiten und körperliche und 
geistige Förderung (z.B. Spazier-
gänge, Kartenspiele etc.).

Betreutes Wohnen
Betreuung zu Hause gelingt be-
sonders gut in einer Wohnung, 
die altersgerecht gebaut und 
barrierefrei ist. Meist ist diese in 
normale Wohnanlagen einge-
streut oder liegt in der Nähe ei-
nes Senioren- oder Pflegeheims. 
Die Seniorenwohnung verfügt 
über eine Notrufanlage, je nach 
Bedarf können Pflege- und Be-
treuungsleistungen als kosten-
pflichtige Zusatzleistung durch 
mobile Dienste in Anspruch ge-
nommen werden. Grundsätzlich 
ist eine betreute Wohnung für 
all jene Seniorinnen/Senioren 
anzuraten, denen es nicht mög-
lich ist, die eigene Wohnung 
möglichst barrierefrei zu gestal-
ten, die aber dennoch selbstbe-
stimmt und unabhängig in ih-
ren eigenen vier Wänden leben 
möchten. 

Unser Auto schicken wir alle 
zwei Jahre zum TÜV. Und wie 
sieht es mit der Kontrolle un-
serer Augen und Ohren aus? 
Weil es Zeit und Geld kostet, 
verzichten viele Deutsche auf 
die regelmäßige Kontrollun-
tersuchung beim Facharzt 
— und setzen so leichtfertig 
ihre Sehkraft und Gehör aufs 
Spiel. 

Das Tückische ist: Viele Augen-
leiden treten schleichend auf. 
Nach und nach verschlechtert 
sich die Sehkraft oder die Licht-
empfindlichkeit. Was oft als ty-
pische Alterserscheinung abge-
tan wird, kann ein gefährliches 
Augenleiden sein. Je früher 
Augenerkrankungen erkannt 
werden, desto besser sind die 
Chancen für eine erfolgreiche 
Behandlung. 

Neben der Kontrolle kann den 
Augen auch etwas Gutes ge-
tan werden: So versorgt eine 
ausgewogene, gesunde Ernäh-
rung die Augen mit allen Vita-
minen, die sie benötigen. Auch 
körperliche Bewegung ist zu-
gleich ein gutes Training für die 

Sehfähigkeit. Denn alles, was die 
Durchblutung fördert und ver-
bessert, ist gut für die Augen. 
Auch der Schutz vor schädlichen 
UV-Strahlen ist wichtig.

Gut hören von Klein auf
Der regelmäßige Hörtest ist nur 
etwas für ältere Semester? Nein, 
denn Hörminderungen kön-
nen in jedem Alter auftreten. Sie 
können ganz unterschiedliche 
Ursachen haben - in der Regel 
haben sie aber eines gemein-
sam: Sie bleiben oft zu lange un-
bemerkt. (dzi/djd)

Besser Hören und Sehen
Regelmäßige Kontrollen sinnvoll
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Im Frühjahr laufen die Heim-
werker und Kleingärtner zur 
Hochform auf, denn in Haus 
und Garten gibt es viel zu 
tun. Nun wird der Anhänger 
aus der Garage geholt, der 
nach seinem letzten Einsatz 
eine lange Ruhephase einle-
gen durfte.

„G enau da l ie gt  das  Prob -
lem“, ist Michael Willenbrink 
überzeugt.  Der Kfz-Meister 
aus Herzfeld hat schon viel 
gesehen, aber der Zustand 
von Anhängern überrascht 
immer wieder einmal. Meist 
nicht zum Positiven: „Da rol-

len Gefährte, die sind mehr 
als 40 Jahre alt“, weiß der Kfz-
Experte und erinnert daran, 
dass auch Anhänger gewartet 
und gepflegt werden müssen. 
„Alte Reifen sind ein Problem, 
weil die Lauf leistung in der 
Regel ja ganz bescheiden ist“, 
verweist er auf das größte Pro-
blem. Ein zweites ist der Zug-
kugelkopf :  Den Verschleiß-
anzeiger unbedingt prüfen, 
er darf nicht im roten Bereich 
se in“,  verdeutl icht  W i l len -
brink, der schon mit abgeris-
senen und verdrehten Anhän-
gevorrichtungen konfrontiert 
wurde.

Prüfen vor der Fahrt
 Falls vorhanden, muss der Auf-
laufbremse, dem Abreißseil, 
dem Stützrad, ganz wichtig 
auch der Elektrik des Anhän-
gers ein Augenmerk gewidmet 
sein, Bordwände und Boden 
müssen geprüft werden, auch 
Stoßdämpfer, Radlager und 
auch der TÜV-Stempel sollten 
vor dem ersten Einsatz kontrol-
liert werden“, rät Willenbrink.
	 Beim Transport mit Anhän-
ger gilt es, vor dem Start sicher 
zu gehen, dass die Kugelkopf-
kupplung richtig eingerastet 
ist. Bei vielen modernen An-
hängern gibt es dafür eine op-
tische Kontrollanzeige. Auch 
die Kabelverbindung und die 
Funktion der Beleuchtung am 
Anhänger sollten geprüft wer-
den. Neben der Sicherung der 
Ladung ist es wichtig, die ma-
ximale Nutzlast des Anhängers 
und die maximale Anhänge-
last des Zugfahrzeugs zu be-
achten. Schwere Teile, wie Stei-
ne oder Fliesen, gehören auch 
hier nach unten. Das Hauptge-
wicht der Ladung sollte dabei 

Mit Anhänger Vorsicht walten lassen
Kfz-Experte Michael Willenbrink: Gerade im Frühjahr ganz genau hinschauen“

Zwar ist der größte Teil der 
Gartenpflanzen winterfest 
und frosthart, doch einige 
benötigen trotzdem Schutz, 
zum Beispiel weil sie an einer 
exponierten Stelle stehen, 
erst kürzlich gepflanzt wur-
den oder es sich bei ihnen um 
frostempfindliche Gewächse 
handelt.

Aus gärtnerischer Sicht wird 
heute empfohlen, Sträucher, 
Gräser und Stauden nicht vor 
dem Winter herunterzuschnei-
den, sondern bis zum Frühjahr 
stehenzulassen. Dann dienen 
die trockenen, laublosen Zwei-
ge und Triebe auch als Schmuck, 
besonders wenn sie am Morgen 
mit Raureif im Licht der flachste-
henden Sonne glitzern. 
	 Bei manchen Gartenbesit-
zern liegen die Zwiebeln von 
Tulpen, Narzissen, Hyazinthen 
und Krokussen bereits seit eini-
ger Zeit im Flur. Immer als kleine 
Erinnerung, dass sie eigentlich 
längst in die Erde gehören. Kei-

ne Panik! Die Blumenzwiebeln 
können noch gepflanzt wer-
den. „Die Frühlingsblüher be-
sitzen eine ‚innere Uhr‘ und be-
nötigen erst die Kälte und dann 
die höheren Temperaturen des 
Frühlings, wenn es für sie Zeit 
wird auszutreiben“, erklärt Blu-
menz wiebelexper te Carlos 
van der Veek. Die Blumenzwie-
beln läuten - wenn sie jetzt ge-
pflanzt werden - den kommen-
den Frühling blütenprächtig 
ein. Das Frühjahr ist eine wun-
derbare Zeit im Garten:  Liegt 
noch Laub im Garten? Jetzt ist 
höchste Zeit, dieses verschwin-
den zu lassen. Eventuell kann 
der Boden vorsichtig aufgelo-
ckert werden, damit er gut mit 
Wasser und Luft versorgt wird. 

Rosen, Bäume und Hecken 
schneiden
Nach dem Winter - vor dem 
Austrieb: Die richtige Zeit für 
den Schnitt vieler Gehölze ist 
die Forsythienblüte. Auch Stau-
den, die noch das alte Laub tra-

gen, werden jetzt zurückge-
schnitten. Rosen, Obstbäume 
und Ziersträucher, aber auch 
Hecken, die vor dem Austrieb 
zurückgeschnitten werden, trei-
ben kräftiger aus, blühen schö-
ner und tragen mehr Früchte. 
Aufgepasst: Im Frühling blü-
hende Sträucher dürfen aller-
dings jetzt nicht geschnitten 

Aus gärtnerischer Sicht wird heute empfohlen, Sträucher, Gräser und Stauden nicht vor dem Winter herun-
terzuschneiden, sondern bis zum Frühjahr stehenzulassen. Dann dienen die trockenen, laublosen Zweige 
und Triebe auch als Schmuck, besonders wenn sie am Morgen mit Raureif im Licht der flachstehenden Son-
ne glitzern. Foto: BGL

Garten frühlingsfit machen
Schnell Zwiebelblüher pflanzen und erste Arbeiten angehen 

über der Achse liegen, denn bei 
zu großer Entlastung der Pkw-
Hinterachse leidet die Fahrsta-
bilität. Weiter gilt mit Anhänger 
in der Regel ein Tempolimit von 
80 km/h.

Tempolimit
Der Reifenfülldruck sollte beim 
Transport von schweren Mate-
rialien entsprechend der Her-
stellervorgaben angepasst wer-
den. Die Empfehlung lautet: 
Vor jeder Anhänger-Fahrt den 
Reifenfülldruck nach den Vor-
gaben des Herstellers überprü-
fen. Für Freizeittransporteure 
ebenfalls gut zu wissen: Ob mit 
Anhänger oder im Solo-Pkw: 
Schwer beladen verschlechtert 
sich in der Regel das Fahrver-
halten, und es verlängert sich 
der Bremsweg. Mit voll belade-
nem Anhänger können es so-
gar bis zu 50 Prozent sein. Der 
Experte empfiehlt deshalb: „Mit 
Ladung immer einen Tick vor-
sichtiger fahren und genügend 
Abstand halten.“ 

Ulrich Frasch
An- und Verkauf von PKW Anhängern

info@anhaengerzentrum.com
0170/7228700
02527/247321

Dolberger Straße 60
59510 Lippetal-Lippborg

www.anhaengerzentrum.com

Anhänger-Zentrum

werden - wer sich damit nicht 
auskennt, fragt am besten die 
Profis in der Baumschule oder 
im Gartencenter. (BdB)
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Ein paar Wochen lang muss-
ten die Schmetterlinge etwas 
enger mit den Bären, Vögeln, 
Elefanten, Löwen und Igeln 
zusammenrücken. Dann aber 
war die Zeit der Renovierung 
in der Integrativen Heilpäd-
agogischen Kindertagesstät-
te St. Barbara in Hultrop vor-
bei. Jetzt strahlen Foyer und 
die beiden Gruppenräume 
der Schmetterling im neuen, 
freundlichen Glanz.

Der kleine Wald im Eingangsbe-
reich ist verschwunden. Statt-
dessen wurde im Foyer ein 
richtiger „Bolzplatz“ als offe-
nes Angebot eingerichtet, in 
dem die Kinder sich austoben 
oder einfach mal zurückzie-
hen können. „Morgens ist hier 
richtig was los. Da geht es rund 
bei den Stapelsteinen“, mach-
te Hubert Stratmann (Einrich-
tungsleitung) den Gästen bei 
der kleinen Einweihungsfeier 
deutlich, dass solch ein Platz 

zum kraftvollen Spiel und kindli-
chem Energieabbau einfach nö-
tig ist. „Manchmal merken wir 
aber auch, dass für ein Kind der 
Tagesablauf in der Gruppe zu 
viel wird, dann ist das neue Fo-
yer mit der neuen Kuschelecke 
und der Höhlenschaukel ein 
willkommener Rückzugsort.“ 
Der Gruppenraum für die der-
zeit 22 Schmetterlinge wurde 
komplett renoviert einschließ-
lich neuer Heizungsanlage, neu-
em Belag, neuem Beleuchtungs-
system und neuer Möblierung. 
Absoluter Höhepunkt ist natür-
lich der Kletterturm.

Bild und Bälle
„Der Kindergarten ist gut aus-
gestattet, alle können sich hier 
wohlfühlen“, klärte Hubert Strat-
mann die Gäste auf, die von den 
Kindern der Schmetterlings-
gruppe mit dem Lied aus der 
Weihnachtsbäckerei und selbst-
gebackenen Plätzchen über-
rascht wurden. Bevor Pastor i. 

R.  Franz Forthaus den neuen 
Räumen den kirchlichen Segen 
erteilte, gratulierte auch Lutz 
Gmel zum gelungenen Umbau. 
Der Caritas- Wirtschafts- und Fi-
nanzvorstand ließ Zahlen spre-
chen und dankte gleichzeitig al-
len Förderern, die das Projekt 
ermöglicht haben „Diese Re-
novierung ist für uns ein Zei-
chen für die Zukunft. 40 000 
Euro wurden investiert. Dass wir 
30 000 Euro vom Spiel 77 be-

Als Unternehmer, Ehrenamt-
ler und Ausbilder hatte Zim-
merermeister Gerhard Horst-
knepper sich seit 1986 in der 
Hellweg- Lippe - Region ei-
nen Namen in seinem Hand-
werk gemacht – jetzt hieß es 
Abschied nehmen. Innungs-
Obermeister Friedrich Kor-
t e  ( l . ,  Z i m m e r e r - I n n u n g 
Hellweg-Lippe) und Detlef 
Schönberger (r., Hauptge-
schäftsführer der zuständi-
gen Kreishandwerkerschaft 
Hellweg-Lippe) bedankten 
sich beim 67-jährigen Lippe-
taler an dessen letztem Ar-
beitstag.

Nach seiner Meisterprüfung 
im Jahre 1977 hatte Meister 

kommen haben, hat unseren Ei-
genanteil angenehm verklei-
nert.“ Nadine Günnewicht vom 
Elternbeirat fand lobende Wor-
te für die großzügige, kindge-
rechte Ausstattung. Wer kommt 
zu so einem Ereignis mit lee-
ren Händen? Der Elternbeirat 
überraschte Kinder und Team 
mit einem selbstgenähten Ge-
burtstagskalender, mit einem 
Jahreszeitenkalender , einem 
Bild und Bällen.

Horstknepper Mitte der 1980er 
Jahre mit zur ersten „Ausbil-
der-Generation“ im Soester Be-
rufsbildungszentrum des hei-
mischen Handwerks gehört. 
Später dann als Zimmerermeis-
ter mit eigenem Betrieb enga-
gierte er sich auch ehrenamtlich 
in der Innung, unter anderem 
zehn Jahre lang als deren Stell-
vertretender Obermeister. Die 
letzten drei Berufsjahre führten 
ihn wieder zurück ins Bildungs-
zentrum Soest, zur (offiziell) so 
genannten Überbetrieblichen 
Lehrunterweisung der Auszubil-
denden seines Gewerkes; Zim-
merermeister Clemens v. Stud-
nitz (2.v.r.) übernimmt nun diese 
Arbeit und gratulierte ebenfalls 
seinem Vorgänger.

Für das Bild auf dem Kletterturm verließen die Schmetterlingskinder so-
gar für ein paar Minuten die Weihnachtsbackstube. 

 „Schmetterlinge“ hoch hinaus
Neuer Kletterturm zur Neugestaltung des Barbara-Kindergartens

Abschied vom
Ausbilder
Gerhard Horstknepperverlässt
Bildungszentrum
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Sie sind höher als der Kölner 
Dom und sorgen am Rande 
der Gemeinde für viele un-
terschiedliche Meinungen. 
Zumindest rechtlich gibt es 
jetzt keine unterschiedlichen 
Auslegungen mehr: Die 180 
Meter hohen Windkraftan-
lagen in der Wilden See und 
am Löchtenknapp sind recht-
mäßig durch den Kreis Soest 
genehmigt worden. Das hat 
das Oberverwaltungsgericht 
in Münster bestätigt. Zwei-
einhalb Jahre haben Anlieger 
und die ProWind gegeneinan-
der gestritten. Um die damals 
noch besseren Einspeisever-
gütungen für Windstrom nut-

einem bis dahin besonders na-
turbelassenen Teil der Gemein-
de Lippetal, während beispiels-
weise geeignetere Flächen 
direkt an der Autobahn bei der 
Auswahl unbeachtet blieben. 
Und noch etwas sprach und 
spricht gegen die Windräder an 

zen zu können, hatten die In-
vestoren schon mit dem Bau 
begonnen, bevor die Richter 
entschieden hatten. 

Der Fall war nicht einfach. Auf 
der einen Seite produzieren 
die vier Riesen-Windräder Jahr 
für Jahr mehr Energie, als die 
gesamte Gemeinde  Lippetal 
durchschnittlich verbraucht. 
Eine tolle Bilanz, die unsere Ge-
meinde schlagartig deutlich 
umweltfreundlicher macht. Auf 
der anderen Seite war es Ver-
waltung und Politik nicht ge-
lungen, geeignetere Flächen 
zu finden. Windgeräusche und 
Schattenschlag stören jetzt in 

dieser Stelle: Wenige hundert 
Meter entfernt im Nachbarkreis 
Warendorf gilt der Bereich als 
besonders schützenswert, un-
ter anderem weil hier seltene 
Greifvögel leben. Diesseits der 
Kreisgrenze gab es diese Be-
denken nicht.

Riesen-Windräder drehen sich „rechtmäßig“
Lippetal schlagartig „umweltfreundlicher“ – Aber Bedenken bleiben

Im März ist es wieder soweit: 
Die Theatergrupppe Lippetal 
möchte mit ihrem neuen Stück 
„Neurosige Zeiten“ ihr Publi-
kum begeistern. Nach einem 
Ausflug der Gruppe auf der MS 
Phoenix ins Krimi-Milieu mit 
„Eine Leiche für Margarete“ von 
Hans Schimmel, geht es nun zu-
rück in heimische Gefilde.

Im Albertussaal in Lippetal Hove-
stadt feiert die Komödie von Win-
nie Abel am Samstag, 10. März, 
um 20 Uhr Premiere. Am Sonntag, 
11. März folgt der Familien- und 
Seniorennachmittag. Er startet 
mit Kaffee und Kuchen um 14:30 
Uhr, die Aufführung beginnt um 
16 Uhr. Zwei weitere Abendvor-
stellungen finden am Samstag, 
17. März, um 20 Uhr und am Sonn-

Platz 1: Störche (Nr 13)
Platz 2: Rinder im Schnee (5) 
und Lippetaler Passionsspie-
le (7)
Platz 4: „St Stephanus im Win-
terkleid“ (12) und Eisvogel (2) 

Nicht nur unserer Redaktion ha-
ben es die Störche angetan, auch 
unsere Leser scheinen sich beson-
ders zu freuen, mal einen Storch 
aus nächster Nähe zu sehen.  Un-
ser Frühlingsbild aus dem Jahr 
2012 hat unsere Leser-Abstim-
mung mit Abstand gewonnen. 
Das gelungene Foto  setzte sich 
deutlich von unseren anderen Ti-
telbildern ab. Den zweiten und 
dritten Platz teilen sich zwei weite-
re Bilder, die auch die Heimatver-
bundenheit unserer Leserschaft 
belegen. Die „Rinder im Schnee“, 
das Titelbild unserer Weihnachts-
ausgabe im Jahr 2016, und der Hin-
gucker „Lippetaler Passionsspie-
le“ aus Dezember 2013 kamen im 
Gleichstand auf „die Plätze“. 
	 Auf Platz vier und fünf folgen, 
ebenfalls mit gleicher Stimmen-
zahl, „St. Stephanus im Winter-
kleid“ mit einer ungewöhnlichen 

tografen, die die schönen Titelbil-
der erst möglich gemacht haben. 
Hervorzuheben sind die Naturfo-
tografen von der Arbeitsgemein-
schaft Biologischer Umweltschutz, 
die mit Storch und Rindern gleich 
zwei Gewinner-Bilder „geschos-
sen“ haben. Wie angekündigt, 
werden vier Leser, die sich an un-

tag, 18. März um 18 Uhr statt. Das 
Stück „Neurosige Zeiten“ berich-
tet über Leute, die aus der Region 
stammen könnten: In der offenen 
Psychiatrie Hovestadt gerät so ei-
niges durcheinander, als die Che-
fin einer Hoteldynastie sich bei 
ihrer Tochter zum Besuch anmel-
det, jedoch nichts von der psychi-
schen Erkrankung und dem Auf-
enthaltsort ihrer Tochter weiss. 
Weitere ungeladene Gäste und 
Angestellte tragen nicht gerade 
zur Beruhigung der Situation bei.
	 Karten erhalten Sie im Vorver-
kauf bei Foto Schreiber in Herz-
feld und bei Fam. Thurau unter 
02923 7723. Der Eintritt für die 
Abendveranstaltungen beträgt 
sieben Euro, Tickets für den Fa-
milien- und Seniorennachmittag 
kosten sechs Euro.

Batikarbeit und der Eisvogel, der in 
den Lippe-Auen bei Lippborg ab-
gelichtet wurde.  Uns haben bei 
dieser Abstimmung gleich meh-
rere Dinge sehr erfreut. Nicht nur 
durch die große Resonanz sehen 
wir uns bestätigt, auch bei den Fa-
voriten haben auch die „Lieblings-
bilder“ unserer kleinen Redakti-
on besonders gut abgeschnitten. 
Und dass bei uns die Lipperena-
turierung und auch die Storchen-
ansiedlung zu kleinen Schwer-
punkten geworden sind, scheint 
auf Gegenliebe bei Ihnen zu sto-
ßen.  Und noch was fällt uns auf. 
Etwa die Hälfte der Einsendun-
gen kommt nicht direkt aus Lip-
petal. Wir betonen immer wieder, 
ein Magazin für „Lippetal und Um-
gebung“ zu sein. Postkarten und 
E-Mails aus dem Raum Wadersloh 
und Diestedde, aus verschiede-
nen Bad Sassendorfer Ortsteilen, 
aus Eickelborn, Benninghausen, 
aus der Gemeinde Welver und der 
Stadt Hamm zeigen uns, dass wir 
auch in diesen aus Lippetaler Sicht 
„Randgebieten“ eine Rolle spielen- 
das freut uns sehr.  Besonderen 
Dank an dieser Stelle all den Fo-

serem kleinen Jubiläumsgewinn-
spiel beteiligt haben, mit uns in die 
Luft gehen. Die Gewinner werden 
von uns direkt angesprochen, da-
mit ein gemeinsamer Termin für 
den Rundflug über „Lippetal und 
Umgebung“ abgesprochen wer-
den kann. Vielen Dank Allen für’s 
Mitmachen.  

„Neurosige Zeiten“ 
Theatergruppe Lippetal mit neuem Stück

And the winner is…
Eindeutiger Sieger beim Titelbild-
Gewinnspiel

In Deutschland ist der Hund 
das beliebteste Haustier. Lebt 
ein Hund in einer Familie mit 
Kindern ist es nicht nur wich-
tig, dass der Hund sich an-
passt, sondern auch die Kinder 
sollten lernen die Sprache des 
Tieres zu verstehen.

Oft kommt es zu Missverständ-
nissen zwischen Kind und Tier 
und damit auch immer wieder 
zu heiklen Situationen und im 
schlimmsten Fall zu Bissverlet-
zungen. Und erstaunlicherwei-
se passiert das am seltensten mit 
fremden Hunden. Oft ist es der 
eigene Hund, der das Verhalten 
des Kindes nicht richtig deuten 
konnte oder sich gar angegrif-
fen fühlte. Die meisten Hunde lie-
ben Kinder, weil sie so schön mit 
ihnen toben. Allerdings können 
sie auch für das Tier „stressauslö-
send“ sein. Streit und eine gereiz-
te Stimmung in der Familie stres-
sen Hunde, auch wenn er nicht 
selbst gemeint ist. Aber auch das 
Toben und Schreien beim Spie-
len, geräuschvolles Spielzeug 
wie Feuerwehrautos und Tröten, 
lautstarkes Schreien oder Wei-

nen kann den Hund überfordern. 
Kennt man einen Hund evtl. nicht 
vom Welpenalter an, weiß man 
nicht, welche Erfahrungen das 
Tier in seinem bisherigen Leben 
mit Kindern gemacht hat und da 
können schon kleinste Bewegun-
gen beim Hund Angst und damit 
einen Angriff auslösen. Aber auch 
der Familienhund, der schon von 
klein auf in guten Händen ist, 
kann noch so niedlich , noch so 
verspielt und noch so lieb sein 
- es ist und bleibt ein Hund. Es 
ist ein Lebewesen, das eine an-
dere Sprache spricht als wir und 
das respektvoll behandelt wer-
den möchte. Es ist wichtig, das 
ein Kind schon sehr früh lernt, die 
Sprache des Tieres zu verstehen 
und dass sowohl Mensch als auch 
Tier klare Regeln einhalten.

Man sollte immer vorher den Be-
sitzer um Erlaubnis fragen, be-
vor man sich einem Hund nähert, 
auch wenn er noch so harmlos 
aussieht. Hunde, die gerade trin-
ken, fressen oder mit einem Spiel-
zeug spielen, sollte man in Ruhe 
lassen. Auf keinen Fall sollte man 
versuchen, einem Hund etwas 

Hilfreiche Tipps für den sicheren Umgang von Kindern mit Hunden
wegzunehmen. Auch schlafende 
Hund weckt man nicht lautstark 
auf. Das Kind muss wissen, dass 
es Hunde nicht necken darf. Am 
Schwanz und an den Ohren zie-
hen oder ins Gesicht pusten, ist 
für den Hund nicht spaßig und 
kann dazu führen, dass er sich an-
gegriffen fühlt und wehrt.

Man sollte niemals von hinten auf 
einen Hund zugehen oder fron-
tal auf ihn zurennen. Am bes-
ten nähert man sich leicht seit-
lich und vor allem ruhig, damit 
der Hund nicht erschrickt. Durch 
die richtige Erziehung des Hun-
des und sinnvolle Anleitung des 
Kindes lässt sich aber schnell 

ein vertrauensvolles Verhältnis 
zwischen beiden aufbauen, das 
den Grundstein für eine lange 
Freundschaft zwischen Kind und 
Hund bilden kann Auch das Ver-
halten der Eltern spielt eine gro-
ße Rolle. Es gibt Eltern, die ihre 
Angst an ihren Nachwuchs wei-
tergeben, extrem übervorsich-
tig sind und zum Beispiel so-
fort die Straßenseite wechseln, 
wenn ihnen ein Hund entgegen-
kommt. Besser wäre es, einem 
Kind das Angst vor Hunden hat, 
rechtzeitig zu zeigen, wie es da-
mit umgeht, ohne sich zum Bei-
spiel durch Weglaufen, Herum-
zappeln oder Schreien in Gefahr 
zu bringen.

– Anzeige –

Rolf kauft 
Wohnwagen/Wohnmobile
auch renov.-bedürftig, ohne TÜV

Tel. 0221/2 76 96 12 oder 
0177/5 08 82 42  auch Sa./So. Rolf
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Fünf Landwirte aus Nordrhein-
Westfalen gehören zu den bes-
ten Landwirten Deutschlands: 
Sie haben sich für den CeresA-
ward, den bedeutendsten 
Preis für Landwirte im gesam-
ten deutschen Sprachraum, 
qualifiziert. Zu diesem erlese-
nen Kreis zählt auch Klaus Al-
bersmeier, Bauer, Schweine-
halter und Schützenoberst aus 
Brockhausen. 
Bei der Galaveranstaltung 
„Nacht der Landwirtschaft“ 
in Berlin reichte es aber nicht 
zum Sieg. Das Publikum spen-
dete den glücklichen Gewin-
nern tosenden Applaus und 
auch wer es nicht bis aufs Sie-
gertreppchen schaffte, hatte 
einen unvergesslichen Abend. 

Unvergesslicher Abend
So betont Joachim Rukwied, 
Präsident des Deutschen Bau-
ernverbandes „Alle Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen sind Sie-
ger für sich und Repräsentan-
ten der Landwirtschaft.“ Dem 
schloss  sich Dr. Uwe Steffin in 
seiner Abschlussrede an „Ge-
winner sind alle Landwirte.“
Über 350 Gäste hatten sich im 
Kosmos in Berlin eingefunden, 
um bei abwechslungsreichem 
Programm mit Showacts, Dis-
kussionen und Livemusik die 
Sieger aus elf  Kategorien zu fei-

ern und am Ende natürlich den 
Gesamtsieger. 
	 Von über 180 qualifizierten 
Bewerberinnen und Bewerbern 
aus dem gesamten deutschspra-
chigen Raum wählte die Jury be-
stehend aus Fachredakteuren 
und Experten aus Verbänden 
und Unternehmen, nach inten-
siver Prüfung der Bewerbungs-
unterlagen 35 Landwirtinnen 
und Landwirte ins Finale. An-
schließend war das Jurorenteam 
in ganz Deutschland sowie Lu-
xemburg, Südtirol und Öster-
reich unterwegs, um die Fina-
listen vor Ort zu beurteilen. Wer 
Sieger wurde, das wurde erst auf 
der Bühne verraten

33 Finalisten
Seit vier Jahren würdigt dlv mit 
dem Award Landwirte, die Au-
ßergewöhnliches leisten und 
täglich nachhaltig für Mitmen-
schen, Tiere und Umwelt wirt-
schaften. Neben einem Ge-
samtsieger werden Sieger in elf 
Einzelkategorien (Ackerbauer, 
Biolandwirt, Energielandwirt, 
Fleischrinderhalter, Geflügelhal-
ter, Geschäftsidee, Jungland-
wirt, Manager, Milchviehhalter, 
Schweinehalter und Unterneh-
merin) ausgelobt, welche die ge-
samte Vielfalt moderner Land-
wirtschaft widerspiegeln.
Über 180 Bewerbungen (mehr 

als je zuvor) gingen beim dlv 
Deutscher Landwirtschaftsver-
lag ein. 33 Finalisten, also drei 
Bewerber je Kategorie, wurden 
nach intensiver Prüfung der Be-
werbungsunterlagen durch die 
Jury, ins Finale gewählt worden.
Die unabhängige Jury, beste-
hend aus Fachleuten von Bran-
chenorganisationen, Redakteu-
ren des dlz agrarmagazins sowie 
Vertretern des jeweiligen Kate-
goriesponsors, bewertete die 
Einreichungen für den Award 
in einem zweistufigen Verfah-
ren. „Entscheidend sind dabei 
nicht Höchstleistungen auf dem 
Feld oder im Stall, sondern bes-
te wirtschaftliche Ergebnisse bei 
gleichzeitiger Berücksichtigung 
bäuerlicher Unternehmertugen-
den wie Mut, Ideenreichtum so-
wie Verantwortungsbewusst-
sein für Familie, Betrieb, Tier, 
Natur und Gesellschaft“, wird 
der Wettbewerb skizziert.
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„Allrounder“ aus
dem Lippetal
Klaus Albersmeier wird in den 
Wettbewerbs-Unterlagen wie 
folgt beschrieben: Albersmei-
er  ist ein Allrounder. Der 49 
Jahre alte Landwirt aus Lippe-
tal ist nicht nur Schweinehalter 
schlechthin, sondern bezeich-
net sich unter anderem auch 
als Öffentlichkeitsarbeiter, Zu-
kunftsplaner, Finanzmanager 
und Erfinder. Und als letzteres 
ist ihm ein großer Wurf gelun-
gen: Mit der Entwicklung des 
so genannten KA-Rondells, ei-
ner Kombination aus Tränken 
und diversen Beschäftigungs-
möglichkeiten, ermöglicht er 
den Schweinen ein hohes Maß 
an T ier wohl .  Von dem be -
reits mehrfach prämierten Pa-
tent können jetzt auch ande-
re schweinehaltende Betriebe 
und vor allem deren Tiere pro-
fitieren. 

Klaus Albersmeier gehört zu den Besten
Beim Landwirte-Award reichte es aber nicht für den Gesamtsieg
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Die längste Automeile des 
Kreises Warendorf lockt wie-
der am 17. und 18. März nach 
Beckum.  Die Beckumer Au-
tohändler laden ein, Neuwa-
gen und Gebrauchtwagen 
zu erleben:  Wie im Vorjahr 
sind wieder etwa zwölf Auto-
häuser dabei und präsentie-
ren in Zusammenarbeit mit 
der Stadtmarketing Beckum 
nicht nur nahezu 20 Auto-
marken.  Entlang der Neu-
beckumer Straße werden die 
neuesten Automodelle und 
viele weitere Angebote zu 
sehen sein. 

Im Vordergrund steht aber in 
erster Linie die unverbindli-
che Information und kompe-
tente Beratung.  Die Automeile 
ist ein Publikumsmagnet, denn 
an diesen zwei Tagen informie-
ren die Autohäuser in Beckum 
über die neuesten Entwicklun-
gen und Produkte.  Die neu-
esten Automodelle und vie-
le weitere Angebote rund um 

das Auto sind an den beiden 
Tagen vor Ort zu sehen und zu 
erleben. Schnittige Neuwagen, 
Oldtimer, Sportwagen und Fa-
milienautos finden zunehmen-
des Interesse bei den Besu-
chern, doch auch Kleinwagen, 
Cabrios, Vans und Gelände-
wagen stehen hochpoliert da, 
um betrachtet oder gekauft zu 
werden. Insbesondere für die 
kleinen Gäste halten die betei-
ligten Autohändler ein reich-
haltiges Rahmenprogramm mit 
Aktionskünstlern bereit.  Für 
das leibliche Wohl ist wie im-
mer mit Kaffee, Kuchen, Würst-
chen und vielem mehr bestens 
gesorgt. 
	 Viele Betriebe, Institutionen 
und Vereine stellen in den je-
weiligen Autohäuser ihre Pro-
dukte den Besuchern vor. In-
fostände,  Schmuck , Mode, 
Glasperlenkunst und Oster-
dekorationen,  sind nur eini-
ge wenige Angebote die beim 
Frühlingsfest der Autohäuser 
angeboten werden.

Längste Automeile der Region
Beckumer Automeile lockt  am 17. und 18. März




